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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


16. Sitzung vom 12. Januar. 
Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel, Herrfurth, von 


Heyden und Kommiſſare. 
N Nach Erledigung des Rechenſchaftsberichts über 
1 u he des Konſolidationsgeſetzes ergreift das 

or 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Auf Grund der 
Allerhöchſten Ermüchtigung vom 31. Doerr 1890 
und 7. Januar 1891 überreiche ich dem hohen Hauſe: 
1) die allgemeine Rechnung pro 188788, 2) die 
Ueberſicht der Staatseinnahmen und Ausgaben pro 
e und endlich den Geſetzentwurf, betreffend 
ze Feſtſtellung des Staats haushaltsetats pro 1891-99, 
Der Etat ſchließt ab mit einer Einnahme und Aus⸗ 
gabe von 1,720,884,749 Mk., an dauernden Ausgaben 
1.670,452,117 Mk., an einmaligen und außerordent⸗ 
lichen etatsmäßigen Ausgaben 
macht gegen den laufenden Etat 
Ml. Der Etat 


in ſich. Dieſes Reſultat zu erreichen, war nicht 
leicht, es konnte nur Nebeſgeſahn werden St 
durch, daß eine große Anzahl dringender und 


Eine 
| Sichuldenti 
nicht, ſie hängt weſentlich an beſtegt geſetzlich 


der Vergleichung der einzel Ti allen 
1 zelnen Titel des Etats müſſen 
Beinen eh nein, daß wir zur Aufbeſſerung der 


lter eine Summe von 15 Millionen 
en E haben. Die Begründung 
iſt bei den be⸗ 
Die Staatsregierung 
ch dem 5 der Be⸗ 


gegenwärtige Etat hat zu unſerm großen Bedauern 
9 Aufbeſſerung 
5 größerem Umfange eintreten zu 
955 4 wagen nur eine Aufbeſſerung der Ge⸗ 
) er Kanzliſten vorgeſchla ii ür di 
Sue ‚on 87 77 u gen und iſt dafür die 
ir werden deshalb dazu ſchreiten mü £ 
des Aufrückens der Benne ton 
das Syſtem des Aufrückens 


Spſtems stan ungen 
I i } ä 
ich habe die f weit gediehen a 
welche 

gegen⸗ 
der 
eamten 


einiſter geht nunmehr zu den einzelnen 
über, 


daß in der Entwicklung vor Allem die 


daß von einem Steuerdrucke nicht die Rede 
. 4 bahnverwaltung wird einen 
1% Millionen Mark bringen, 
del Bettchen de Weiſe für die Wee ee 
Millonen in Aussicht 9 und ſind dafür 20 
Bauen lol. r 61 der Bert 
werden ſollen. Ergiebt der b 
cberſchüſſe als den voti unde Etat nicht mehr 
aue eine geringe Schuld 
„reiten können. Unter den extraordinä 
der landwirthſchaftlichen Verwaltung ind 300 000 Ml 


9 
ch ſiſt. 


„Morgen wird die Berathung fortgeſetzt. 


ausgeworfen, mit welchem Betrage der Verſuch ge⸗ 
macht werden ſoll, bei Hochfluthen das Flußbett zu er⸗ 
weitern. Beim Kultus miniſterium iſt ein Betrag von 
177,000 Mk. zur Errichtung eines Inſtituts für an⸗ 
ſteckende Krankheiten eingeſtellt, in denen Prof. Koch 
ſeine Forſchungen fortſezen wird. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Koch'chen Mittels wird ſehr bald publicirt 
werden, die Staatsregierung will aus dem Verkauf 
des Mittels keine Einnahme für den Staat machen, 
es ſoll vielmehr der ganzen Menſchheit zu gute 
kommen. (Beifall.) Der Etat, wenn er auch manche 
Wünſche und Maßregeln unberückſichtigt läßt, enthält 
doch wiederum eine große Reihe von Ausgaben zur 
Förderung der Landeskultur, Verbeſſerung der Waſſer⸗ 
ſtraßen ꝛc. und im Großen und Ganzen wird man 
das Urtheil wohl unterſchreiben können, daß auch dieſer 
Elat trotz der großen Ausgabe, welche das Reich er⸗ 
fordert, ein ſehr günſtiges Bild von den Grundlagen 
der preußiſchen Finanzverwaltung giebt, und wenn 
wir der Richtung ernſt entgegentreten, die alles vom 
Staate fordern und ihm nichts geben will, fo hoffe 
ich, werden wir den günſtigen Stand der Finanzen 
für alle e erhalten. (Lebh. Beifall.) 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. (Erſte Be⸗ 
rathung des Etats.) Schluß 3 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
a Berlin, 12. Januar. 
AT Der neue Bürgermeiſter 


mit 


von Frankfurt a. M., 
ckes, hatte in dieſen Tagen eine Unterredung 
dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh. 

— Die Verleihung des Kronenordens 2. Klaſſe 
an den Dirigenten der Kolonialabtheilung des Aus⸗ 
wärtigen Amts, Dr. Kayſer, wird im 
veröffentlicht. 

In der Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes für das Wildſchadengeſetz wurde heute 
zunächſt auf Antrag der nationalliberalen Mitglieder 
folgender neuer $ 5a beſchloſſen: „Jeder Erſatzanff rug, 
für Schäden an Bodenerzeugniſſen fällt fort, wenn die 
Umſtände ergeben, 
Abſicht gezogen ſind, um den Schadenerſatz zu erzielen.“ 
Bei § 6 wurde folgender Zuſatz beſchloſſen: „Die 
endgiltige Schätzung kann ausgeſetzt werden, bis die 
Wirkung der Beſchädigungen mit Sicherheit feſtzuſtellen 
.. Im 8 7, welcher beſtimmt, daß, wenn Grund⸗ 
ſtücke erheblicher Beſchädigung durch Roth⸗ oder Dam⸗ 
wild ausgeſetzt ſind, den auf denſelben und den in den 
benachbarten Jagdbezirken zur Jagd Berechtigten für 
eine beſtimmte Zeit geſtattet werden kann, während 
der Schonzeit die ſchädigende Wildgattung abzuſchießen, 
wird das Wort „kann“ durch „muß“ erſetzt. 10, 
welcher die Aufſichtsbehörde unter Umſtänden ermächtigt, 
auf Antrag eines Beſchädigten oder Erſatzpflichtigen 
die Abminderung der ſchädigenden Wildart durch 
Forſt⸗ und Jagdbeamte zu bewirken, wurde geſtrichen. 


„Reichsanz.“ 


daß die Erzeugniſſe nur in der 


— In der heutigen Sitzung der Einkommen- 


ſteuer⸗Kommiſſton beantragte Abg. Rickert: 1) 
jährliche Feſtſtellung der Einkommenſteuer im Etat 


lunch Maßgabe des Staatsbedarfs; 2) Aufhebung der 
Ueberweiſung der halben 


Huene; ſtatt d 
Grund⸗ und 3 
reife. Die Verwendungsbeſtimmungen bleiben bis 
zu anderweitiger Regelung dieſelben wie in der lex 
Huene. Die 
vom Zentrum beantragten Streichung des § 84 und 
Verwendung des Ueberſchuſſes zur Ermäßigung der 


ch Einkommenſteuer nach Maßgabe des § 85. 


Die Wahlprüfungskommiſfton des Reichs⸗ 
tags hat beſchloſſen, die früher beanſtandete Wahl 
Leemann (nationalliberal) nach den ſtattgehabten Be⸗ 
weiserhebungen für giltig zu erklären. 

— Am Dienftag, 13. Januar, nimmt der Reichs⸗ 
tag ſeine Arbeiten nach der Weihnachtspauſe wieder 
auf. Auf der Tagesordnung des Plenums ſtehen die 


Anträge auf Aufhebung reſp. Ermäßigung der Öe= | jt 


treidezölle. 


„ In Betreff der Fideikorrmißſtempelerlaſſe 
wird der Antrag der freiſinnigen Partei im Abge⸗ 
ordnetenhauſe vorausſichtlich erſt am Mittwoch der 
folgenden Woche zur Verhandlung gelangen, da, wie 
der Präſident mittheilte, es wünſchenswerth iſt, in 
dieſer Woche die Plenarſitzungen im Intereſſe des 
Fortgangs der Kommiſſionsberathungen gänzlich aus⸗ 
allen au ofen. 

Die freiſinnige Partei i nregun 
hs Re tage De rtei hat, einer Anregung 
berbos manehen des ns 

erifa 2 un 
urn zu Duane b - 

., Der Organiſationsentwurf betreffend die 
Fabrikaufſicht und J ul 
beamte wird demnächſt dem preußiſchen Landtage 
zugehen. f 1 

— An den Bundesrath hat die mit dem Sitz in 
Hamburg errichtete Kaiſer Wilhelmsland⸗Plan⸗ 
tagengeſellſchaft den Antrag geſtellt, daß der 
Bundesrath ihr diejenigen Rechte zuerkenne, welche im 
8s des Geſetzes betreffend die Rechtsverhältniſſe der 
deutſchen Schutzgebiete vorgeſehen find. Das Statut 
der Geſellſchaft iſt durch den Reichskanzler genehmigt 
worden. Derſelbe erſucht den Bundesrath um Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Antrag mit dem Hinzufügen, 
daß eine Annahme des Antrages im Intereſſe der 


n 


an die Stadt⸗ und Land | N 


Abgg. Bachem, Fritzen und Wenders j 


Barth folgend, bejchlofien, | N 


die Sabrikaufjeher als Staats⸗ i 


Juſerate 


— 


wirthſchaftlichen Erſchließung des Schutzgebiets der 
Neu⸗Guinea⸗Kompagnie liege. ; 

— Dem jetzigen landwirthſchaftlichen Miniſter 
und früheren Regierungspräſidenten in Frankfurt a. O. 
hatten eine Anzahl Stadtverordneter in Frank⸗ 
urt a. O. das Ehrenbürgerrecht zugedacht, weil 
er unter anderem ſich ſtets koulant erwieſen habe in 
der Geſtattung der Verwendung von Sparkaſſenüber⸗ 
ſchüſſen zu Pflaſterungen ꝛc. In der Stadtverord- 
netenverſammlung iſt indeſſen der Vorſchlag auf 
Widerſpruch geſtoßen. Man hat denſelben beſeitigt in 
der Form, daß man in ſolcher Frage die Initiative 
dem Magiſtrat überlaſſen müſſe. 

Den herühmten Morphium ⸗Artikel der 
„Poſt“, das heißt denjenigen Artikel, in welchem das 
jreifonjerbative Blatt die nachtheilige Wirkung der 
Schutzzölle mit Morphium⸗Einſpritzungen verglich, er⸗ 
klärt die Kreuzzeitung“ ſich daraus, daß die „Poſt“ 
nicht bloß ſchleſiſchen Großgrundbeſitzern, ſondern auch 
weſtfäliſchen Großinduſtriellen gehöre. Die Stimmen 
der letzteren ſeien in dieſem Artikel zum Ausdruck ge⸗ 
kommen, weil der Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn dazu beſtimmt ſei, der deutichen Eiſeninduſtrie 
leichteren Zugang in Oeſterreich⸗Ungarn zu ver⸗ 

affen. 

hr 5 Der Prinzregent von Bayern hat an den 
Miniſter des Aeußern ein Schreiben gerichtet, in 
welchem es der „Köln. Ztg.“ zu Folge heißt, der 
Regent drücke den Wunſch aus, die Feier des 70. Ge⸗ 


feier bleiben. 
— Bei der Landtagserſatzwahl in Halberſtadt 
wurde der nationalliberale Rittergutspächter Rinpau 
gewählt. ; 
— Beim Abgeordnetenhauſe ift eine Bittſchrift aus 
Wiesbaden eingegangen, worin auf Grund des Be⸗ 
ſchluſſes einer zahlreichen Volksverſammlung um die 
Erhaltung der naſſauiſchen Simultanſchulen ge⸗ 
beten wird. Jene Verſammlung war von Angehörigen 
aller in Betracht kommenden Glaubensbekenntniſſe 
beſucht. g 


Ausland. 


ich⸗Ungarn. Prag, 12. Jan. Geſtern 
WN der deutſch⸗böhmiſchen Abgeord⸗ 
neten ein Kommers ſtatt. Auf demſelben brachte der 
deutſch⸗nationale Abgeordnete Bendel einen Toaſt 
aus, in welchem er hervorhob, die Deutſchen Oeſter⸗ 
reichs würden immer feſthalten an der geiſtigen und 
kulturellen Gemeinſamkeit mit den übrigen Stammes⸗ 
brüdern. Die Deutſchen ſeien aufrichtige Freunde des 
ſegensvollen öſterreichiſch⸗deutſchen Bündniſſes, würden 
aber in dem politiſchen Leben niemals der Tugend 
a i Wer ich natſe ae 
ein vertrage ſich recht wohl mit, dem „gut öſter⸗ 
ich er tieren ſein. Das hieran geknüpfte 
Hoch auf den Kaiſer wurde mit Begeiſterung aufge⸗ 
nommen. R 
Frankreich. Paris, 12 Jan. Der vormalige 
Se nr Haußmann U in Folge eines 
Schlaganfalls heute Nacht plötzlich geſtorben. — Den 
Miniſterien des Innern und des Aeußeren ſind noch 
eine zuverläſſigen Meldungen zugegangen, ob die 
erhaftung Padlewski's in Olot thatſächlich erfolgt 
ſei. Indeſſen ſcheint ſich dieſelbe nach den letzten 
hier eingegangenen Meldungen zu beſtätigen. Insbe⸗ 


der deutſchen Treue 


ondere wird über eine Unterredung im Gefängniſſe in Olot 
berichtet, in welcher der Verhaftete ſein Verbrechen 


zugegeben habe, es als ein politiſches hingeſtellt und B 


erklärt habe, den Mord an Seliverſtoff aus Rache 
gen haben. Der Verhaftete ſoll angegeben 
haben, von Paris über Dijon nach Spanien gelangt 
zu fein und ſich in Barcelona, Saragoſſa, Carthage en 
und Alicante unerkannt aufgehalten zu a en 
weigert ſich, anzugeben, wer ihn auf der Flu i 


burtstages möge eine auf Bayern beſchränkte Landes⸗ 
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Stadt und Land. 
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von H. Gaartz in Elbing. 
ax Wiedemann in Elbing. 


43. Jahrg 
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Hof und Geſellſchaft. 
* Berlin, 12. Jan. Am Sonntag Abend ver⸗ 
ſammelte der Kaiſer zur Mittagstafel diejenigen Herren 
bei ſich im Schloſſe, welche ihn auf den beiden nor⸗ 
wegiſchen Reiſen in den Jahren 1889 und 1890 be⸗ 
gleitet hatten. — Der Schlitten des Kaiſers ſchwebte 
geſtern Nachmittag um 3 Uhr auf der Charlotten⸗ 
burger Chauſſee kurz vor Bahnhof Thiergarten in der 
Gefahr des Zuſammenſtoßes mit einer Equipage. Der 
kaiſerliche Schlitten, vor den jene ſtattlichen Braunen 
geipannt waren, welche ſonſt zumeiſt den prinzlichen 
Wagen fahren, hatte kurz nach 33 Uhr das Schloß 
verlaſſen, war die von zahlreichen Menſchen belebten 
Linden hinab und durch das Brandenburger Thor ge⸗ 
fahren und hatte die Stadtbahn faſt erreicht, als ihm 
plötzlich eine in der Richtung nach Charlottenburg zu 
umbiegende Equipage direkt in den Weg fuhr. Die 
Pferde ſtanden bereits Kopf an Kopf, als beide 
Kutſcher noch im letzten Augenblick die Thiere ſoweit 
zur Seite riſſen, daß der drohende Zuſammenſtoß ver⸗ 
mieden wurde. Der kaiſerliche Schlitten ſetzte unver⸗ 
züglich die Fahrt fort. — Bei der nächſten Hofkour 
werden die Erbämter des Königreichs Preußen, nach 
der „Poſt“, zum erſten Mal in der neuen Hof⸗ 
unfform erſcetten lichtblauen Röcken mit rothen 
Beſätzen und reicher Silberſtickerei. — Entgegen den 
bisherigen Nachrichten iſt der Subſkriptionsball 
im Opernhauſe auf den 6. Februar feſtgeſetzt. — Prinz 
Heinrich wird aus Kiel am 17. d. Mis. früh in 
Berlin eintreffen, um einige Tage zum Beſuch am 
hieſigen Hofe zu verbleiben. — Die Abreiſe des 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold und 
der Prinzeſſin⸗Tochter erfolgte heute Abend über 
München zunächſt nach Nizza. 


Armee und Flotte. 

— Kaiſer Wilhelms Geburtsfeſt am 27. d. 
Mts. wird in der Armee durch Feſteſſen der Offilier⸗ 
korps und verbeſſerte Menage der Mannſchafen ge⸗ 
feiert. Sämmtliche a für dieſen Tag 
i t, die Kasernen beflaggt. : 
eingehen hafen. 10. Jan. Der Kaiſer hat 
dem hieſigen Marine⸗Caſino ein Bild der kurfürſtlich⸗ 
brandenburgiſchen Kriegsflotte geſchenkt. 

* Berlin, an. S. Kanonenboot 

Hyäne“, Kommandant Kapitän⸗Lieutenant Plachte, 
iſt am 10. Januar d. J. in Bonny eingetroffen und 
beabſichtigt am 12. d. M. wieder in See zu gehen. 
S. M. Panzerſchiff „Preußen“, Kommandant 
Kapitän zur See Koch, iſt am 11. Januar d. J. von 
Mytilene nach Corfu in See gegangen. 


—ů—ů—— — —ů— — —ů — 
Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 12 Jan. Herr Oberbürgermeiſter a. D. 
v. Winter iſt geſtern Abend, mit dem Ber 
liner Tages⸗Schnellzuge von Berlin kommend, nach 
Danzig, das er im Januar 1890 behufs Antritts 
ſeiner Seereiſe nach Afrika verließ, zurückgekehrt. — 
Der Danziger Dampfer „Mlawka“ iſt, wie die „D. Z. 
meldet, geſtern an der ſchwediſchen Küſte, durch Eis 
getrieben, auf Strand gelaufen, aber durch die Hilfe 
von Strandbewohnern wieder abgekommen und nach 
telegraphiſcher Meldung in den nächſten Hafen ge⸗ 
gangen. — Am nächſten Sonntag wird in Danzig 
eine Gau⸗Vorturner⸗Uebung für den unteren Weichſel⸗ 
bezirk ſtattfinden. — Die einſtweilige Verwaltung 
der durch den Tod des Prälaten Landmeſſer erledigten 
farrſtelle zu St. Nikolai iſt dem Vicar Turulski 
hierſelbſt übertragen worden. g 
Marienburg. Eine Petition an den Kreis⸗ 
ausſchuß, welche bereits mit zahlreichen Unterſchriften 
bedeckt iſt, zirkulirt im hieſigem Kreiſe. Dieſelbe be⸗ 
zweckt den Bau einer Chauſſee Schöneberg⸗Schönhorſt⸗ 
Neukirch mit Anſchluß an Palſchau⸗ Gr. Lichtenau⸗ 


gleitet. Nach einer über Madrid kommenden tele= ; Tralau⸗Warnau⸗Marienburg. 


j i äf Gerona 
graphiſchen Mittheilung des Präfekten von 
en von der franzöſiſchen Polizei änlich 
Signalement Padlewskis genau au ber ver A u 5 
es in Olot verhafteten Individuums. (S. Tel. Red.) 
Amerika. Ein diplomatiſcher Zwiſchenfall 
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 
taaten von Nordamerika wird aus New⸗Nork 
gemeldet. Danach ſind Differenzen wegen der Ver⸗ 
haftung eines deutſchen Matroſen in Hoboken ent⸗ 
tanden, welchen die Polizei in der Nacht vom 4. Ok⸗ 
tober 1889 gelegentlich einer Rauferei mit einem 
etrunkenen Irländer auf dem Dampfer „Elbe“ des 
Norddeutſchen Lloyds feſtnahm. Der deutſche Geſandte 
in Waſhington forderte vom Staatsſekretär Blaine 
Aufklärung über dieſe Angelegenheit, worauf letzterer 
em Gouverneur von New Jerſey den wegen der 
Unterſuchung über ſtattgehabte Unregelmäßigkeiten 
n dieſer Angelegenheit geführten done 
Schriftwechſel übermittelte. Aus dem Schreiben f 2 
deutſchen Geſandten iſt 5 erſehen, daß die 2 6 
Regierung der Anficht iſt, es habe eine — on 
der zwiſchen dem Deutſchen Reich und ae RR 
obgeſchloſſenen Verträge inſofern . 120 hl 
die Polizei in Hoboken, ohne von dem item n x 
hierzu ermächtigt geweſen zu ſein, Bun am, vw 
zwar mit Revolvern und Keulen bewaffnet, auf dem 
Dampfer „Elbe“ vorging und verſchtedene Matrosen, 
dſowie uniformirte Offiziere blutig mißhandelte. Der 
Gouverneuer von New⸗Yerſey ſoll die Angelegenheit 
am Donnerſtag unterjuchen. 


»Neuteich, 11. Jan. Der Fleiſchbeſchauer Herr 
Kreutz von 525 hat im abgelaufenen Jahr 330 ge⸗ 
ſchlachtete Schweine unterſucht, welche ſämmtlich 
trichinenfrei waren, nur drei von Privatleuten ges 
ſchlachtete Schweine wurden als finnenhaltig befunden. 

* Krojanke, 11. Jan. Eine peinliche Störung 
paſſirte am Freitag bei der Beerdigung des Arbeiters 
Bruch. Als der Sarg in die Gruft hinabgelaſſen 
wurde, gewann das Kopfende ſo ſehr das Uebergewicht, 
daß der Sarg zu ſtehen kam und ſich öffnete. Ein 
Arbeiter mußte 10 das Grab hinabſteigen und die 

ieder einſargen. 
Lelſe Koza, 12. Jan. Der weitverbreiteten 
Gewohnheit, nach dem Schlafengehen noch die Lampe 
brennen zu laſſen, wäre geſtern beinahe ein junges 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Die Frau des 
Malers Dahlke ließ geſtern, dieſem Lieblingsbrauch 
huldigend, ein kleines Lämpchen brennen, während ſie 
ſich zur Ruhe begab. Wenige Stunden mochte ſie 
erſt geſchlafen haben, als die Lampe explodirte und 
der ganze Inhalt ſich brennend über den Tiſch ergoß. 
Bald füllte ſich der ganze Raum mit dichten Rauch⸗ 
wolken, da auch der Tiſch bereits in Brand gerathen 
war. Nun erſt erwachte die Ahnungsloſe und, einem 
guten Omen folgend, ſchleppte ſie ſich bis zur Thür, 
wo ſie beſinnungslos zuſammenbrach und in ihrem 
Falle eine Schüſſel laut polternd mit ſich riß. Durch 
dieſes Geräuſch erwachten ihre Eltern in dem an⸗ 
grenzenden Zimmer, eilten herbei und trugen, die ge⸗ 
fährliche Situation erkennend, die noch immer Bewußt⸗ 


loſe in gelüftete Räume, wo fie allmählich aus ihrer 
Betäubung wieder erwachte, ſo daß der herbeigerufene 
Arzt ihren Zuſtand als wenig gefährlich bezeichnen 
konnte. Die Unſitte, bei Lampenlicht im Bette zu 
leſen, iſt daher nach dieſem und vielen ähnlichen 
Fällen unverzeihlich. 

Schwetz, 11. Jan. Die definitive Bevölkerungs⸗ 
zahl unſerer Stadt beziffert ſich auf 6329 Perſonen; 
die Einwohnerzahl iſt ſeit dem Jahre 1885 um 258 
Perſonen geſtiegen. — Aus verſchmähter Liebe hat 
ſich ein hieſiges Dienſtmädchen mit einem Brotmeſſer 
eine lebensgefährliche Schnittwunde am Halſe beige⸗ 
bracht. Die Verletzte fand im Krankenhaus Aufnahme. 
— Ein Ortsvorſteher im Kreiſe hat ein Geſuch an 
die Behörde gerichtet, ſeine Gemeinde von den Pflichten 
des Alters- und Invaliditätsgeſetzes zu entbinden, weil 
die Inſaſſen auf die Wohlthaten des betr. Geſetzes 
verzichten. (Fragte man die Elbinger Handwerker 
und Arbeiter, ſo würde man eine ähnlich lautende 
Antwort erhalten. Wir haben noch leinen Freund 
des Geſetzes angetroffen. D. Red.) 

Neumark. Der Diäten⸗Verein für Geſchworene 
des Kreiſes Löbau hat im letzten Jahre an 20 als 
Geſchworene nach Thorn einberufene Mitglieder 1278 
Mk. gezahlt. Der Rechenſchaftsbericht ſchließt ab 
mit einem Beſtande von 70 Mk. Der Verein zählt 
gegenwärtig 76 Mitglieder. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 11. Jan. Ein 
frecher Einbruchsdiebſtahl wurde geſtern Nacht bei 
dem Handelsmann Kaminski zu Stuhm verübt. 
Mehrere Diebe ſtemmten während der Nacht ein Loch 
in die Wand des Hauſes, drangen dann in die 
Kammer und ſtahlen daraus größere Poſten von 
Fiſchen und geräucherten Heringen. Die Diebe müſſen 
mit großer Vorſicht zu Werke gegangen ſein, da die 
im Hauſe ſchlafenden Leute nicht das Geringſte ge⸗ 
hört haben. 

* Marienwerder, 11. Jan. Geſtern kam der 
erſte Transport ruſſiſcher geſchlachteter Schweine über 
Thorn hier an, und wir dürfen demnächſt auf billigere 
Fleiſchpreiſe rechnen. Das Fleiſch wird in großen 
Poſten zu 42 Pf, das Fett zu 50 Pf. verkauft. (G.) 

* Br, 197 5 9. Jan. Vor einigen Wochen 
verbreitete ſich hier das Gerücht, ein in der Nähe 
wohnender Großgrundbeſitzer ſei an Gehirnerweichung 
bedenklich erkrankt. Wie dem „G.“ gemeldet wird, 
iſt die Urſache jener Krankheit tollkühner Uebermuth 

eweſen, deſſen Folgen manchen Sportsbefliſſenen zur 

arnung gereichen können. Der Herr hatte nämlich 
das Wageſtück ausführen wollen, mit ſeinem Pferd 
auf das Billard in einer nicht gerade hohen Gaſtſtube 
zu ſpringen. Aber ſchon beim Durchreiten des Zim⸗ 
mereinganges hatte das Pferd einen kleinen Satz ge⸗ 
nommen, ſo daß der Reiter mit dem Kopf gegen die 
obere Thürpfoſte ſtieß. Trotz der nicht unerheblichen 
Wunde ritt er noch um das Billard herum und wieder 
ur Thür hinaus. Als Folge dieſes Reiterkunſtſtückes 
ſtelte ſich bald darauf eine Gehirnkrankheit ein, die zu 
den ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß giebt. 

* Mühlhauſen, 11. Jan. In dem Forſtrevier 
Födersdorf wurden in der vergangenen Woche Espen 
gefällt. Eine gefällte Espe blieb in den Zweigen 
eines Baumes hängen. Beim Losmachen derſelben 
wurde ein Arbeiter, der Glöckner Neuber aus Ebers⸗ 
bach, ſo unglücklich von einem Aſte getroffen, daß er 
ſchon nach 2 Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Ein 
anderer Arbeiter kam mit einigen Verletzungen davon. 

* Liebſtadt, 11. Jan. Nach der letzten Volks⸗ 
zählung beträgt die Einwohnerzahl unſerer Stadt 
2258 Perſonen. Im Vergleich zu der vorletzten Volks⸗ 

ählung iſt die Einwohnerzahl im Laufe der wenigen 

Jahre um 173 heruntergegangen. 

* Pr. Holland, 12. Jan. Anläßlich der Feier 
der goldenen Hochzeit iſt dem Hofmann Gehrmann'ſchen 
Ehepaare in Schäferei der Betrag von 30 Mk. als 
Gnadengeſchenk von dem Kalſer gewährt worden. 

* Gollub, 10. Jan. Heute wurde das 70jährige 
Fräulein Pf. zur Ruhe beſtattet, fie hatte den ſchreck⸗ 
lichen Tod durch Verbrennen gefunden; die geiſtig 
etwas ſchwache Dame mußte ſchon ſeit längerer Zeit 
überwacht werden; vermuthlich war ſie in der Nacht 
aufgeſtanden, um ſich an dem geheizten eiſernen Ofen 
zu erwärmen; ihr leichtes Nachtkleid hatte wohl Feuer 
gelangen, ohne daß fie es bemerkt, ſie hatte ſich wieder 
zu Bette gelegt. Plötzlich hörte ihre Flurnachbarin 
ein furchtbares Geſchrei, fie eilte hinüber und fand 
die Aermſte in vollen Flammen: von ſchrecklichen 
Brandwunden bedeckt, ſtarb ſie nach einigen Stunden. 

* Rieſenburg, 10. Jan. Unſere Zuckerfabrick ſteht 
ſchon ſeit einigen Tagen, da die „Schnecke“ zerbrochen 
iſt. — Ueber die Brauerei Gottfried Kroeker iſt der 
Konkurs eröffnet worden. a 

* Königsberg, 12. Jan. Der Magiſtrat hat 
eine Petition gegen das Schulgeſetz wegen der Be⸗ 
ſchränkung der ſtädtiſchen Aufſichtsrechte an das Ab⸗ 
geordnetenhaus beſchloſſen. N 

* Königsberg, 12. Januar. Ueber einen Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Hafffiſchern und ſogenannten 
Raubfiſchern wird der „K . Folgendes be⸗ 


richtet. Am Donnerſtag Abend bemerkten Fiſcher aus N 


Peyſe und Kamſtigall auf dem Friſchen Haff einen 
zweiſpännigen Schlitten, auf welchem ſich mehrere 
Männer befanden. In dem Glauben, daß es ihre 

Genoſſen ſeien, gingen ſie auf das Gefährt zu, wel⸗ 
ches ſtehen geblieben war und erkannten nun voll⸗ 
ſtändig fremde Männer ohne Fiſchertracht und auf 
dem Schlitten einen Haufen Netze. Auf die Frage, 
woher ſie kämen und wer ſie ſeien, antworteten die 
Raubfiſcher, denn ſolche waren ſie, mit einer Fluth 
von Schimpfworten und mit Drohungen. Hierauf 
entſtand ein Handgemenge und dabei ſtellte ſich auch 
heraus, daß die Raubfiſcher mit mächtigen Knütteln 
und Aexten bewaffnet waren, von denen ſie Gebrauch 

u machen drohten, wenn man ſie nicht ſofort in 

uhe ließe. Als nun die Sicher Anſtalten machten, 
ſich des Fuhrwerks zu bemächtigen, erhielt der Fiſcher 
Krauſe aus Peyſe einen ſo gewaltigen Hieb über 
den Kopf, daß er ſofort zuſammenbrach. Unter un⸗ 
geheurem Halloh ſprangen nun die vier Raubfiſcher 
auf den Schlitten und ſprengten davon, in geringer 
Entfernung noch zwei Schüſſe abfeuernd. An eine 
Verfolgung konnten ſich die Hafffiſcher nicht machen, 
da ſie keine Vertheidigungswaffen in Händen hatten. 
Am anderen Morgen verfolgte man die Schlittenſpur, 
da jedoch Schneegeſtöber eingetreten war, ſo ging ſie 
bald verloren. Die Verwundung des Fiſchers Krauſe 
iſt glücklicherweiſe nicht gefährlich. 

Wehlau. Ein hieſiger Stadtverordneter war 
von dem Vorſitzenden mit 50 Pf. Ordnungsſtrafe be⸗ 
legt worden, weil er zu einer Lokalbeſichtigung nicht 
erſchienen war. Derſelbe hatte gegen dieſe Maßregel 
beim Bezirksausſchuß geklagt, geſtützt darauf, daß die 
Einladung zu der Beſichtigung nicht ordnungsmäßig 
erfolgt ſei. Der Bezirksausſchuß ließ indeß dieſen 
Einwand nicht gelten, ſondern wies den Kläger koſten⸗ 
fällig ab. Die 50 Pfg. dürften ihm jetzt etwas theurer 
geworden ſein. 5 

* Makel, 11. Jan. Geſtern Morgen wurde auf 


dem Wege zwiſchen Nakel und Bielawy ein anſcheinend 
dem Arbeiterſtande angehörender Mann erfroren 
aufgefunden. 

Bromberg, 11. Jan. Auf dem Probſteivor⸗ 
werke Jaruczyn bei Fordon fand vorgeſtern Morgen 
die Ehefrau des Probſteipächters Peſchkalla, als ſie 
das Zimmer betrat, in welchem ihre drei Dienſtmädchen 
ſchliefen, daſſelbe mit Kohlendunſt angefüllt und die 
drei Mädchen bewußtlos in ihren Betten liegend vor. 
Dem aus Fordon herbeigeholten Arzte, Dr. Reiff, ge⸗ 
lang es noch zwei der Mädchen ins Leben zurückzu⸗ 
bringen, das dritte war bereits todt. Am Abende 
vorher hatten dieſelben den Ofen in der Stube ſtark 
geheizt und die beiden Thüren deſſelben offen gelaſſen. 
Der Schornſtein, in den das Ofenrohr führt, iſt ein 
unbedeckter — offener. Von der dicken Außenluft 
wurde der Rauch zurück in die Stube geſtoßen, welche 
ſich nunmehr mit den giftigen Gaſen füllte. Eine 
Klappe hatte der Ofen. (D. Z.) 

* Bromberg, 12. Jan. In einer geſtern Nach⸗ 
mittag ſtattgehabten Tiſchlerverſammlung wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Meiſter zu erſuchen, vom 1. März d. J. 
ab eine nur achtſtündige Arbeitszeit, ſowie eine Lohn⸗ 
erhöhung zu bewilligen. Sollten die Meiſter auf 
dieſe Bedingungen nicht eingehen, ſo wird von dem 
genannten Zeitpunkt ab die Arbeit eingeſtellt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
14. Jan.: Theils heiter, theils wolkig, be⸗ 
deckt, kalter lebhafter Wind, Froſt. 
15. Jan.: Meiſt bedeckt, theils heiter, Froſt 
kalter, friſcher Wind. Strichweiſe Schnee. 
16. Jan.: Froſt, meiſt bedeckt, theils heiter, 
rauher, lebhafter Wind, Schneeflocken. 


(Für dieſe Rubrit geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 13. Januar. 
* [Gewerbeverein.] Die Schilderung der Ent⸗ 
wickelung des „Norddeutſchen Lloyd“ in Bremen und 
der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Hamburg, zwei der bedeutendſten Schifffahrts⸗ 
geſellſchaften aller Nationen, hatte Herr Ingenieur 
Krogmann zum Gegenſtande ſeines Vortrages in 
der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins gewählt. 
Dieſer Rückblick war ſehr lehrreich, da zwar die Grün⸗ 
dung der Geſellſchaften noch in unſere Zeit fällt, die 
rapide Entwickelung derſelben aber mehr und mehr 
in Vergeſſenheit gerathen iſt. Beide Geſellſchaften 
entſtanden zu der Zeit, als der Dampfſchiffsbau ſich 
zur ſelbſtſtändigen Induſtrie herausgebildet hatte, 
betrieben dieſelben zunächſt nur die Fahrt und zwar 
zwiſchen ihren Heimathshäfen und New⸗York, er⸗ 
weiterten ihre Linien aber bald auf andere nord-, 
ferner mittel⸗ und ſüdamerikaniſche Häfen. Der Nord⸗ 
deutſche Lloyd zog in den letzten Jahren auf An⸗ 
regung und Unterſtützung des deutſchen Reichs auch 
Oſtaſien und Auſtralien in das Netz ſeines Verkehrs, 
freilich hat er auf dieſen Linien trotz der 44 Millionen 
Unterſtützung vom Reiche einen Gewinn noch nicht er⸗ 
zielen können, ſondern mit Verluſten bis 13 Millionen 
pro Jahr gearbeitet. Die Hamburg = Amerikaniſche 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft wurde am 27. Mai 1847 
mit einem Kapital von 450,000 Mk. gegründet. Die⸗ 
ſelbe ließ zunächſt hölzerne Segelſchiffe zwiſchen Ham⸗ 
burg und New⸗NYork verkehren. 1853 wurden die 
erſten Dampfer „Hammonia“ und „Boruſſia“ in 
England beſtellt, die zuerſt in der Krim als Trans⸗ 
portſchiffe dienten und 1856 die Ozeanfahrten auf⸗ 
nahmen. Das günſtige Reſultat derſelben veranlaßte 
die Beſtellung zweier weiteren Dampfer. Der N. D. L. 
bildete ſich 1857 aus drei Flußdampfſchifffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften und einer Verſicherungsanſtalt in Bremen. 
Derſelbe begann 1858 ſeine Fahrten nach New⸗Nork 
mit 4 Dampfern. Der N. D. L. hatte in den erſten 
Jahren ſeines Beſtehens mancherlei Unglücksfälle zu 
tragen. 1862 wurde die „Amerika“ gebaut, zu welcher 
Krupp in Eſſen die erſte Gußſtahlwelle lieferte, die 
1862 auf der Ausſtellung zu London großes Aufſehen 
erregte. Die „Amerika“ war damals das ſchnellſte 
Schiff; fie legte die Reiſe von New⸗Nork nach Sout⸗ 
bampton (3100. Seemeilen) einmal in 10 Tagen 
9% Stunden zurück. 1867 batte jede Geſellſchaft bes 
reits 8 Dampfer in Betrieb. Die günſtigen Reſultate 
ſowie die zunehmende Auswanderung nach Amerika 
veranlaßten die beiden Geſellſchaften zu ſchnellerer 
Vermehrung ihrer Flotten. Dazu kamen allmählich 
weitere Dampferlinien, ſo Hamburg⸗New⸗Orleans und 
Hamburg⸗Weſtindien. Eine Nebenbuhlerin erwuchs 
den Geſellſchaften in der 1874 in Hamburg begrün⸗ 
deten Adler-Linie, die aber 1876 in Folge eines Ab⸗ 
kommens einging. Der erſte transatlantiſche Dampfer 
deutſcher Arbeit, die „Lotharingia“, wurde für die 
. A. P. A. G. 1873 auf der Norddeutſchen (jetzt 
ermania) Werft in Kiel gebaut. 1878 beſaß der 
„D. L. 26, die P. A. G. 20 Dampfer. 1881 ſtellte 
der Lloyd den Schnelldanpfer „Elbe“ ein, 1882 und 
1883 je einen weiteren. Die Reichspoſt, welche bisher 
nur mit den Sonntagsdampfern die Poſt hatte befördern 
laſſen, überwies ſie jetzt auch den am Mittwoch ab⸗ 
fahrenden. 1884 brachte die Poſt allein eine Ein⸗ 
nahme von 784,000 Mk. Durch Einſtellung weiterer 
Schnelldampfer würden 1887 bereits 89 Schnellfahrten 
möglich. Bedeutungsvoll wurde die dem Lloyd unter 
der Bedingung übertragene Einrichtung der Reichs⸗ 
poſt⸗Damyferlinien, daß die fehlenden Dampfer in Deutſch⸗ 
land gebaut wurden, inſofern die Erbauung derſelben 
ein glänzendes Zeugniß für den deutſchen Schiffsbau 
ablegte. Gegenwärtig beſitzt die H. A. P. A. G. 43 
und der N. D. L. 51 transatlankiſche Dampfer, die 
an Eleganz der Ausſtattung den Fahrzeugen anderer 
Nationen keineswegs nachſtehen und bis 20 Knoten Ge⸗ 
ſchwindigkeit beſitzen. Die Beſchreibung der Einrichtung 
eines transatlantiſchen Dampfers und die Angabe des zu 
einer Reiſe verbrauchten Proviants bildeten den Schluß 
des intereſſanten Vortrags. Als vielleicht nicht allge⸗ 
mein bekannt, erwähnen wir, daß das einmalige 
Paſſiren des Suezkanals für den Dampfer „Elbe“ 
etwa 30,000 Mk. botet 
(Bildungsverein. Durch die Vermittelung 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
und insbeſondere des Verbandsvorſtehers des Pro⸗ 
vinzialverbandes dieſer Geſellſchaft für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Herrn Redakteur A. Klein in Danzig, war 
es dem hieſigen Vereine möglich gemacht, in ſeiner 
geſtrigen Wochenverſammlung einen bedeutenden Volks⸗ 
bildungsredner der genannten Geſellſchaft, Herrn 
Dr. Pohlmeyer, in ſeiner Mitte zu ſehen. Sein 
Vortragsthema lautete: „Welche Aufgaben ſtellt 
die Gegenwart an unſere Vereine?“ Wenn heute 
in unſerer Zeit, ſo begann Redner, auf allen Ge⸗ 
bieten des Vereinslebens eine große Regung ſich 
geltend macht, ſo iſt dies eine erfreuliche Thatſache; 
es iſt aber auch der Wunſch berechtigt, daß dieſe Re⸗ 
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gungen noch mehr Einmüthigkeit haben und ein 
größeres Beſtreben vorhanden ſein muß, um zu einem 
Ziele zu gelangen. Das eine Ziel iſt die ſittliche 
Entwickelung des einzelnen Menſchen und der ganzen 
Volksmaſſe. Doch iſt ein Mahnruf von Nöthen, denn 
in der heutigen Zeit iſt das Streben nach dem Prakti⸗ 
ſchen und Erwerb ſehr groß und gerade bei den Ge⸗ 
bildeten und Beſitzenden vorhanden, dagegen zeigt ſich 
ein Streben nach dem Idealen von dieſer Seite nicht. 
Die ſittliche Bildung der Schule und gerade der 
höheren Schule geht verloren. Jeder ſtrebt ſo raſch 
wie möglich in den Stand geſetzt zu werden, Brod 
zu verdienen. Dieſer Punkt iſt die Hauptſache, alles 
andere eine große Nebenſache. Die ſittliche Ver⸗ 
ſunkenheit greift immer mehr Platz, wie man dies in 
den vielen und großen Vergnügungslokalen, die man 
überall findet, täglich beobachten kann. Dieſe Ver⸗ 
gnügungsſucht ergreift alle Kreiſe der Geſellſchaft. 
Nach dem letzten Kriege waren es eine Anzahl be⸗ 
deutender Männer, welche es für nothwendig erachteten, 
daß ein Bildungsinſtitut geſchaffen werde, welches ſich 
an die Volksſchule unmittelbar anſchließt. Dieſes 
Inſtitut iſt in den Bildungsvereinen geſchaffen, zum 
Theil exiſtirten ja Gewerbes, Handwerker-, kauf⸗ 
männiſche und andere ähnliche Vereine, alle ſchloſſen 
ſich nun den Bildungsvereinen an und ſie entwickelten 
ſich zu einer ſozialen Macht. Doch dieſe Macht 
iſt nach und nach ſchwächer geworden und fängt 
beſonders in unſerem Oſten an zu erlahmen. 
Es iſt daher an der Zeit, daß die Vereine ſich wieder 
emporſchwingen. Redner geht nun auf die einzelnen 
Punkte über, welche die Gründer der Bildungsvereine 
im Auge hatten. Zunächſt war es die Einrichtung 
von Volksbibliotheken, durch welche die Schundliteratur 
beſeitigt und verdrängt und dem Volke eine geſunde 
Koſt für wenig Geld geboten werden ſollte, ſodann 
die Hinausſendung von tüchtigen und bemährten 
Rednern und ſo manches andere. Eine brennende 
Frage nun, die jeder täglich hört, iſt die ſoziale 
Frage. Eine ſolche iſt die Ehe. Das häusliche Glück 
iſt das erhabendſte. Wo iſt es wirklich zu finden? 
Die Frau iſt der Mittelpunkt deſſelben und die Bil⸗ 
dung der Frau iſt eine unbedingte Nothwendigkeit. 
Die Frau, die Mutter, iſt der Erzieher der Menſch⸗ 
heit. Nicht durch die Parteien kann man reformiren, 
reorganiſiren, ſondern im Schooße der Familie 
muß dies geſchehen. Man muß von unten nach oben 
oder umgekehrt reorganiſiren. Redner kritiſirt nun 
weiter die vielen leichtſinnigen und zu frühen Ehe⸗ 
ſchließungen, welche viel Unglück und Unheil anrichten, 
das Hinausgehen des Mittelſtandes über ſeinen 
Stand, das Verſchwinden der Einfachheit, das Platz⸗ 
greifen des Luxus, der Vergnügungsſucht, welche 
allein nur die Vereine ꝛc. noch zuſammen hält. Er 
berührt ferner die Koalitionspflicht und die ſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegungen, die Berufsüberfüllung, die Klaſſen⸗ 
abſonderung und den Kaſtengeiſt. Jeder Beruf muß 
gleichberechtigt ſein. Der Kaſtengeiſt iſt wiederum ge⸗ 
rade bei der Frau zu finden. Zum 
Schluß wünſcht Redner, es möchte wieder 
ein Friedrich Schiller erſtehen, welcher dem Volke 
durch ſeine Dichtungen die Liebe einhaucht, die es 
braucht, denn unſere Zeit, ſie iſt mit jener ſehr ver⸗ 
wandt. Redner ſchließt ſeinen hochintereſſanten Vor⸗ 
trag mit des Dichters Wort: „Wir wollen ſein ein 
einig Volk von Brüdern, in keiner Noth uns trennen 
und Gefahr.“ Rauſchender Beifall und herzlicher 
Dank des Vorſitzenden folgte dem Vortrage, an den 
ſich eine recht lebhafte Debatte anſchloß, in welcher 
der Vortragende noch Gelegenheit fand, einige andere 
Geſichtspunkte in längerer Rede zu beleuchten und 
einige fernere Schäden im Vereinsleben aufzudecken 
und zu ſtreifen, ſo daß die Verſammlung erſt gegen 
11 Uhr geſchloſſen werden konnte. 

* Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 
Der Landrath des Kreiſes Marienwerder bringt zur 
öffentlichen Kenntniß, daß er gemäß S 3 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 22. Juni 1889, betreffend die Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherung, den Durchſchnitts⸗ 
werth der Naturalbezüge der landwirthſchaftlichen 
Betriebsbeamten und Arbeiter wie folgt feſtgeſetzt hat: 
1) Freie Wohnung für einen ſelbſtſtändigen Adminiſtra⸗ 
tor, Brennereiverwalter oder verheiratheten Inſpektor 
400 Mk., 2) freies Brennmaterial für dieſelben 
100 Mk., 3) freie Wohnung für einen verheiratheten 
Hofmann (Wirth, Meier) 60 Mk., 4) freies Brenn⸗ 
material für dieſelben 36 Mk., 5) freie Station für 
einen unverheiratheten Wirthſchaftsbeamten 360 Mk., 
6) ein preußiſcher Morgen Kartoffel⸗ oder Gartenland 
36 Mk, 7) ein Scheffel Weizen 6 Mk., 8) ein Scheffel 
Roggen 5 Mk., 9) ein Scheffel Hafer 3 Mk., 10) ein 
Scheffel Erbſen 6 Mk., 11) ein Scheffel Gerſte 4 Mk., 
12) Weide und Winterfutter für eine Kuh 72 Mk., 
13) Wohnung für einen verheiratheten Inſtmann oder 
Deputanten 36 Mk., 14) Brennmaterial für denſelben 
36 Mk., 15) freier Unterhalt (Wohnung und Be⸗ 
ſpeiſung) für einen landwirthſchaftlichen Arbeiter oder 
Dienſtboten 180 Mk. | Der Minis 

* [Weichſel⸗Regulirungsbauten.] Der Miniſter 
der ö rip Arbeiten hat joeben dem Abgeord⸗ 
netenhauſe eine Denkſchrift überdie Bauarbeiten zur 
Regulirung der größeren Waſſerſtraßen zugehen 
laſſen. In derſelben wird u. a. über die Bauten 
an der Weichſel Folgendes berichtet: Die Geſammt⸗ 
koſten für die planmäßige Regulirung der Weichſel 
durch welche die Herſtellung einer durchgängig ge⸗ 
ringſten Fahrwaſſertiefe von 1,67 Meter bei einem 
ziemlich niedrigen Sommerwaſſerſtande, nämlich von 
0,50 Meter über Null am Pegel zu Kurzebrack, 
erſtrebt wird, wurden ſeiner Zeit auf 15,392,000 Mk. 
veranſchlagt. Von dieſer Summe entfallen auf den 
Ausbau der Weichſel von der ruſſiſchen Grenze bis 
Rudnerweide, innerhalb des Regierungsbezirkes 
Marienwerder, 8,500,000 Mk. und auf denjenigen 
von Rudnerweide bis zum Danziger Haupt, ſowie 
der Nogat von Pieckel bis zum Dorfe Einlage im 
Regierungsbezirk Danzig 6,892,000 Mk. Die für 
die Arbeiten im Regierungsbezirk Marienwerder 
beſtimmte Summe iſt bis zum Schluß des Rechnungs⸗ 
jahres 1889 —90 faſt ganz verausgabt worden. Von 
dem für die Regulirung der Weichſel und Nogat inner⸗ 
halb des Regierungsbezirks Danzig vorgeſehenen 
Betrage find bis zum Schluß des Rechnungsjahres 
1889—90 zuſammen 3,600,000 Mark bereit geitellt 
worden. Im ganzen ſind bis zum 31. März 1890 
für die planmäßige Regulirung der Weichſel und Nogat 
rund 11,968,800 Mark wirklich verwendet worden. 
Die Verhältniſſe waren im allgenieinen den Bauaus⸗ 
führungen ungünſtig. Es herrſchten zwar während 
der Sommermonate ſehr niedrige Waſterſtände vor, 
allein dieſe günſtigen Bauwaſſerſtände traten erſt ſehr 
ſpät, Ende Mai, ein, während ſchon in der zweiten 

älfte des Oktobers das Waſſer wieder zu einer ſolchen 
Höhe ſtieg, daß die Fertigſtellung der im Gange befind⸗ 
lichen Arbeiten erheblich behindert wurde. Es ſtand 
daher für einen flotten Baubetrieb nur kurze 
Zeit zu Gebote. Das Ergebniß der Arbeiten im 
Bezirk Marienwerder zeigt ſich in der in 


großen Zügen erreichten Herſtellung dul 
gehender Streichlinien auf beiden Ufern und bi 
der überall erlangten beträchtlich größeren Fa 
tiefe im Strome in befriedigendſter 0 
Dennoch darf die Regulirung dieſer Strecke hill 
mit nicht als abgeſchloſſen betrachtet werden. Es 
gen nicht nur die Buhnen noch zum großen Tul 
viel zu weit auseinander, ſondern es ſind zwiſche 
den einzelnen Bauwerksgruppen noch immer Lü 
vorhanden, deren Folgen ſich in Unregelmäßigkeſſh 
in der Lage und Tiefe der Schifffahrtsrinne zeigt 
Die weitere Ausbildung dieſer Stromſtrecken iſt dart 
dringend nothwendig. — Die Schwierigkeiten, well 
ſich für die Bauausführungen im Bezirk Danzl 
aus den Waſſerſtänden ergaben, wurden hier n 
dadurch vermehrt, daß Arbeitskräfte und Bauſtoffe 
Folge der außergewöhnlich und umfangreichen Bal 
ausführungen ſeitens der Deichverbände zur Sich 
rung der durch das Frühlingshochwaſſer 1889 ftd 
angegriffenen Ufer und Deichfüße und ſeitens d 
Strombauverwaltung zur Wiederherſtellung der b 
derſelben Gelegenheit bedeutend in Abbruch gerathene 
Ufer bei Bohnſack und Plehnendorf äußerſt knapp un 
theuer wurden. In Folge deſſen mußten die geplante 
Bauten gegen die anſchlagsmäßige Ausbeutung zuril 
bleiben; dennoch wurde die Regulirung der getheiltl 
Weichſel und auch der Nogat durch den Bau neut 
Buhnen und durch Regelung älterer Werke weite 
gefördert. 

* Aus dem preußiſchen Etat] theilen wi 
folgende Poſitionen mit. Es werden verlangt: A 
zweite Rate für ein Geſchäftshaus und Gefängnf 
des Amtsgerichts Pr. Stargard 150,000 Mk.; zul 
ordnungsmäßigen Aufſtellung und Aufbewahrung di 
Dorgerloh'ſchen Sammlung von Kupferſtichen, Hol 
ſchnitten ꝛe. bei der königlichen Kunſtakademie 
Königsberg i. Pr. 7992 Mk.; für ein Fahrzei 
für die Fiſchereiaufſichtsſtation in Neufähr 380 
Mk.; für das Bahnhofsgebäude Bromberg eil 
weitere Rate von 250,000 Mk.; für das Geſchäftz 
gebäude des Eiſenbahnbetriebsamtes Thorn als erf 
Rate 150,000 Mk.; zum Ausbau der Bahnſtre 
Jablonowo⸗Allenſtein⸗Kobbelbude eine weich 
Rate von 170,000 Mk.; zur Regulirung der Nef 
eine Rate von 1 Million Mk.; zu telegraphiſchen un 
telephoniſchen Verbindungen an der Weichſel 92.00 
Mk.; für die Weichſel und die Rhein⸗Reguliru 
2 Millionen Mark. 


* MBerjonalien.] Dem Kreis⸗Thierarzt Grub 
zu Lötzen iſt unter Entbindung von ſeinem gegenwä 
tigen Amt die Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Go 
dap, mit dem Wohnſitz in Goldap, verliehen worde 

* Bon den Jubiläumstagen dieſes Jahre 
bieten wir unſern Leſern eine kleine Zuſammenſtellun 
nach dem Datum geordnet: Am 3. Jan. 1741 nah 
Friedrich d. Gr. von Schleſien Beſitz; am 11. Jaß 
1841 entdeckte James Roß den antarktiſchen Kontinent 
am 14. Jan. 1741 ſtarb der Aſtronom Edm. Halle 
am 15. Jan. 1791 wurde der dramatiſche Dichte 
Franz Grillparzer in Wien geboren; am 16. Jol 
1691 ſtarb Georg Fox, der Stifter der Sekte dg 
Quäker; am 28. Jan. 1791 wurde der Kompon 
get geboren; am 28. Jan. 1841 ſtarb der Dich 
Ernſt von Houwald; am 31. Jan. 1741 iſt de 
Humoriſt H. Th. von Hippel geboren; am 12. Febl 
1791 wurde der berühmte Theologe und Bibelſorſch⸗ 
Lisco geboren; am 18. Febr. 1841 ſtarb der dul 
eee 5 eee bekannte Schl 
mann Ba raſer; am 21. Febr. iſt N 
Pianiſt Karl Cerny ere am 8 Marz a6 tal 
J. Wesley, der Stifter der Methodiſtenſekte; U 
8. März 1841 ſtarb der Dichter Auguſt Tiedge; 10 
9. April 1241 fand die Mongolenſchlacht bei Lieg 
ſtatt; am 10. April 1741 war die Schlacht bei Mol 
witz; am 17. April 1741 wurde der Kirchenkompolh 
Joh. G. Naumann geboren; am 27. April 1791 wut 
Morſe, der Erfinder des Schreibtelegraphen, geborel 
am 22. Juni 1841 ſtarb der Dichter E. B. Gar, 
am 26. Juni 1541 wurde Francisco Pizarro, b 
Entdecker und Eroberer von Peru, welcher ſich von 
Schweinehirt zum ſpaniſchen Statthalter in Pen 
emporgeſchwungen hatte, ermordet; am 1. Juli 18% 


wurde die Berlin = Anhalter Bahn eröffnet; e 
19. Juli wurde der durch feine Rechenbüchel 
berühmte Scho 


Schulmann 1 = Lehrer 


geboren; am 81. 5 1841 ſtarb der du 
feine eigenartige Leſelehrmethode bekannte fr 
zöſiſche en Jean Jacotot. Auf deutſch 


Boden verwandelte ſich jeine Methode in die Normal 
Methode durch Gelkjam, Böhme und Vogel; en 
14. Auguſt 1841 ſtarb der Profeſſor und Pädagah 
Joh. Friedr. Herbart, deſſen Pſychologie jetzt jaft Ju 
Alleinherrſchafk gelangt iſt; am 21. Aug. 1741 wurd 
der Schulmann Chr. Heinr. Wolke geboren, der ſpät 
am Philanthropin wirkte; am 5. September 179 
wurde zu Berlin der Tondichter Giacomo Meyer 
geboren; am 9. Sept. 1841 ſtarb zu Genf der Natul 
forſcher und Botaniker A. P. Decandolle. Von ih! 
rührt die Eintheilung der Pflanzen nach dem natürlichen 
Syſtem her; am 11. Sept. 1791 wurde zu Mail 
der Orientaliſt Franz Bopp geboren; am 23. Sept. 174 
erblickte der Dichter von „Leier und Schwert“, Theobl 
Körner, das Licht der Welt; am 24. Sept. 1591 ſta 
zu Salzurg der berühmte Arzt und Chemiker Paracelſun 
am 9. Oktober 1841 ſtarb der Baumeiſter C. Fr. Schink 
dem Berlin viele Prachtbauten verdankt; am 10. Okt. 173 
ftarb der Dichter Daniel Schubart, der 10 J „ 
auf dem Hohenasberg gefangen ſaß; am * Novel N 
ber 1741 fand die Erbhuldigung Schleſiens an Frle 
rich d. Gr. ſtatt; am 15. Nov. 1741 wurde Lava 
geboren, deſſen „Worte des Herzens“ wohl allgeme 
bekannt und beliebt find; am 5. Dezember 1791 ſto 
der Tonmeiſter W. A. Mozart: am 8. Dez. 1841 ſich 
der Bildhauer Dannecker, deſſen Meiſterwerke 4 
Schillerbüſte und die Chriſtusſtatue find; am 9. Dez. 16 
ſtarb der berühmte Maler der niederländiſchen Schi 
van Dyck; am 20. Dez. 1841 wurde zu London de 
Vertrag über Abſchaffung des Sklavenhandels geſchloſſe 
am 24. Dez. 1541 ſtarb Dr. Karlſtadt, Luthe 
Widerſacher; am 25. Dez. 1791 wurde der franzöſiſ 
Luſtſpieldichter Scribe geboren. ö 1 
85 (Zugentgleiſung.“ Ein recht bedenklich 
Eiſenbahnünfall traf am Montag früh den Perſonen 
zug Nr. 5 auf der Strecke Königsberg⸗Wirball 
Auf übereiſtem Geleiſe, rechts und links von SH 
maſſen umlagert, ſauſte der Zug durch die en 19 
näherte ſich um 4 Uhr früh der kleinen Bahnſtal 
Puſchdorf. Plötzlich glitt inmitten des Zuges 
Perſonenwagen IV. Klaſſe aus dem Geleiſe und ra 
noch eine kurze Strecke neben dem Geleiſe dahin, wo. 
die Reiſenden des entgleiſten Wagens, aus träuſ 
riſchem Halbſchlummer geriſſen, durcheinanderfic, 
Indeß hatte das Zugperſonal die Gefahr ſofork e 
kannt und brachte den Angeſichts der nahen Stag, 
glücklicherweiſe bereits langſamer fortrollenden Fu 
binnen wenigen Augenblicken zum Stehen. ol 
die höchſte Zeit, denn ſchon neigte ſich der eng 
Wagen zur Seite und drohte, die nachfolgenden? 


bom Geleiſe herabzuziehen. Ein weiteres Hemmniß | Tage auf dem Schleuſendamm ausgeführten Haus⸗ 


für jenen Wagen bildeten auch 
aufgethürmten, vom Schienengeleiſe kurz vorher ent⸗ 
fernten Schneemengen. So lief denn die Kataſtrophe 
ohne größere Unglücksfälle ab. Von den Reiſenden, 
welche alsbald dem Wagen IV. Klaſſe entſtiegen, war 
nur eine Frau unbedeutend verwundet. Sämmtliche 
Reiſenden dieſes Wagens, ſowie der hinteren Wagen 
mußten in den vorderen beiden Perſonenwagen Unter⸗ 
kunft nehmen, worauf ſich dieſer vordere Zugtheil 
nach halbſtündigem Aufenthalte vorſichtig bis Inſter⸗ 
burg fortbewegte und dort durch neu eingeſtellte 
Wagen ergänzt wurde. Nach der % A. Z.“ wurden 
zwei Frauen in dem entgleiſten Waggon verletzt, von 
denen die eine den Arm brach und ſich bei ihrer An⸗ 
1 Königsberg nach dem Krankenhauſe begeben 


mu 
„In der ſtaatlichen Fortbildungsſchule] in 
ne Nachbarſtadt Worten urg geht Rn; A da 
0 wingende Verfahren“ fehlt, die Schülerzahl ſtändig 
f 15 „und iſt jetzt dieſelbe ſo gering, daß nur noch 3 

a t der urſprünglichen 8 Klaſſen erforderlich ſind. 

ie Für Zahnärzte.] Ohne Zahnarzt ſind in 
chleſien noch folgende Städte über 10,000 Ein⸗ 
wohner: Brieg, Oels, Striegau, Jauer, Sagan, Katto⸗ 
witz Leobſchüz, Neuſtadt und der Induſtrieort Zabrze. 
„Von der Weichſel.] Der auf die Muͤndun 
ſtehende Wind verhinderte am Sonnabend den Abfluß 
der Eisſchollen der Weichſel in die See, darum ar⸗ 
beiteten die Eisbrechdampfer nicht. Montag haben 
ſie unterhalb ae die Arbeit wieder aufgenommen. 
= Oh Ver al bat die Direktion 
verge n Jahre für eini = 
era ‚Sthneebrillen eingeführt, 70 das Auge 
er eim heftigſten Schneetreiben vollſtändig ſchützen 
18 0 gen vergangenen Winter gab es keine Ges 
gelber 1 dieſe Brillen näher prüfen zu können, die⸗ 
er haben ſich jedoch während des letzten Schnee⸗ 
0 ers ſo gut bewährt, daß nun alle Fahrbeamten 
dhe ausgeſtattet werden ſollen. Die Brillen ſollen 
je och 5 bei 1 Schneegeſtöber angelegt werden. 
euer.“ Ein mächtiger Feuerſchein war Sonn⸗ 
ne nach 7 Uhr hier 5 en Es 
— 5 bei Herrn Gutsbeſitzer Ziemens in Poſilge 
Mivert großen Vorräthen gefüllte Scheune nieder. 
55 { rannt ift der Dreſchtaſten der daſelbſt an dem 
ge in a enten geweſenen Dampf⸗Dreſchmaſchine. 
und Sch Stubaf ſchreibt man uns: Der Froſt 
erfüllt nee, welcher anfangs die Herzen mit Freude 
febt e weil er uns mit der Außenwelt in Verbindung 
e, fängt bereits an Befürchtungen und Sorge bei 


uns in Betreff des Eisgan 
ges hervorzurufen; de 
N flachen verſandeten Arme der Na enen rern 


mit, einer $ bis 1 Meter dicken Eisdecke über⸗ 
De 8 da das Eis des Alb auch ſehr ſtark it. 
5 5 e der Aug des Eiſes bei plötzlich eintreten⸗ 
em Eisgange keineswegs erfolgen können. 


Regel pflegt dann neben der Ki 5 
rche 
wo der Nogatſtrom ungefähr Foo“ Meer 


ſchmäler iſt, als über dem nah 
t, als nahe gelegenen Rodeacker 
9 eine Eisſtopfung einzüttelen, a dieſes 1888 
ſich d 89 der Fall war. Der ganze Eisgang muß 
/ 4 durchs Einlagegebiet vollziehen. Gegen das 
e Si up man ſich retten, da ein Jeder fürs Vieh 
1 0 erung verſehen und die Menſchen ſich auf die 
Areal flüchten können, aber gegen das Eis iſt man 
7295 5 denn wenn ſelbiges zu ſchieben anfängt, ſo 
b en ie ſtärkſten Gebäude und die davorſtehenden 
beldangreichen Gebäude nicht Stand, wie dieſes die 
Beten vorletzten Eisgänge bewieſen. 
. gegenüberliegt, heftigſten An⸗ 
etzt, beſonders das unterſte Ende des 
7816 müfſen iſt unſere Angſt ſchon jetzt groß 
Jae e dem verlorenen Poſten aus⸗ 
Nogatdame wenigſtens den naheliegenden 


ſo iſt es dem 


es ſich retten kann, hier i 

Moden Mar Gebäude zu kniſtern anfängt ge 
8 1 älzchen, mitunter iſt es nicht einmal mög⸗ 
Bir en Kahn zu gelangen, da das Eis die Vers 
2 75 10 dahin zerſtört hat. Weit beruhigter 
es wir ſein, wenn uns in Ausſicht 
würde, daß bei Eintritt des Eisganges die 


aſſerwehr hier ſtationirt würde. 


en e sanft , Bm Seile men 
testen Monaten ſchon au. Ein Beſißer iſt in den 


heit verfallen 


gezweifelt. Au Sa sum „ Male in dieſe Krank⸗ 
» uch 


wird an ſeinem Au fo 
die Influenza iſt in erziele Fallen 


wieder aufgetreten. — 
zeit der letzten drei Jahre züge waleclbef die Arbeits, 


Gegend die alten Arbeiter, 10 hier in dieſer 
Widerſpenſtigkeit, ſondern Gleich ſltger benen nicht 
Invaliden⸗ und Altersverſicherungsgeſetz, Da fie * 
Anſicht ſind, daß ſie bei Eintritt der Arbeitsunfähigkeit 
als Ortsarme verſorgt werden müſſen. Die Be⸗ 
Wulf von 14⸗Pfennigmarken zum Einkleben in die 
ten für weibliche Arbeiter macht manchen 

erſchaften viel Beſchwerde, weil die Landbriefträger 


mancher Brotherr expreß 3 bis J Meile e 
4 Meil 

au nächſten Poſtagenkur ſchicken \ Eine ant 

e Verkaufsſtelle von Marken wäre r 


in jeder größeren lä ne 
— en ländlichen Ortſchaft ſehr erwü 3 
Sch Knien die Hülfspoſtſtellen 55 99 Verkauf von 
r — Nicht nur den Schülern 
und aus andern Dörfern iſt es un⸗ 
Schnee zur Schule zu ge⸗ 
au welche im Schulorte ſelbſt 
nach Stiefel uſe da fie weder 
325 haben, beſonders die ärmere 
naſſen Fußen in Bangen oder halben Tag mit 
Krankheſten mit fi, er Sibel zu Üben, bringt biele 
wegen Schulperſäumniß Nad der Seltrafung. dieferhatb 
Bun Fe I: 81 h be 0 
aſſe wird mit der Zeit groß, f etekden 
gänzlich mißrathen und decent tei gen 11 
Da das Rohr mit Schnee bedeckt, und in dei Er 
die Paſſage ſehr erſchwert ift, ſo wird auch daß 
8 wennmaterial ſehr knapp werden. — 
x müßte: dürfte vielleicht nur Stuba und keine 
e in Deutschland gehabt haben. Eine Reihe 
4 ch det hierſelbſt eine alte Frau den Poſten 
hat fie denſeiters und Dorfdieners verwaltet. Jetzt 
ihre Sue + treten i dergelegt und ein Mann iſt an 
run = 
hann Käfert dehersverkauf. Das dem 
bet Beſitzer Herr Aol Be in 
om 1100 DIE fuflch orte daſelbſt 
Sonpen hat ſein zu er. = 
se Hufen kulm. großes ndbof Nr. 


möglich, durch 
langen, ſondern 


wohnen, mü 
Fe üſſen 
Klaſſe. 


unter der 


Beſitzer Jo⸗ 
Thiergart hat 
für den Preis 
Der Hofbeſitzer 


Da Stuba dem f 


Noth r Abſtand genommen | D 


Einen weiblichen d 


>} 
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die neben dem Geleiſe ſuchung wurden verſchiedene Sachen beſchlagnahmt, 


welche einer hieſigen Fabrik entſtammen und zweifellos 
von dort entwendet worden ſind. Eine dort wohn⸗ 
hafte Frauensperſon ſtand zu einem Bedienſteten 
der Fabrik, der vor Kurzem von hier heimlich aus⸗ 
gerückt iſt, in engeren Beziehungen und will dieſe 
Sachen von dieſem Menſchen geſchenkt erhalten haben. 
Aber auch auf einigen anderen Stellen ſind ebenfalls 
Sachen vorgefunden, die jener Menſch aus der Fabrik 
mitgebracht hat. Die weitere Unterſuchung iſt noch 
im Gange. 

* [Sachbeſchädigung.“ Bei einem in der 
Leichnamſtraße wohnhaften Hauseigenthümer wurden 
geſtern Abend von einem Miether, den er zwangsweiſe 
durch den Gerichtsvollzieher aus der Wohnung hatte 
ſetzen laſſen, die ſämmtlichen Fenſter aus Rache vor⸗ 
ſäßzlich eingeſchlagen. Der Thäter rückte dann aus, 
meldete ſich ſpäter aber als Obdachloſer im Polizei⸗ 
Gewahrſam. 


Schwurgericht zu Elbing. 


Sitzung vom 12. Januar. 
Schlu 


Die weitere Verhandlung gegen den Kämmerer 
Kern aus Freiſtadt wegen Weſchlagung ergab, daß 
die Vorſchüſſe, welche Kern dem Bürgermeiſter ge⸗ 
macht, letzterer wieder dem oft leeren Stadtſäckel zu⸗ 
geführt haben ſoll. Der Leumund des Angeklagten 
iſt nach Ausſage der Zeugen ein guter. Die bes 
mängelten Armen-Unterſtützungen werden aus der 
Liſte verleſen, nachdem der Stadtverordnetenvorſteher 
Freiſtadts noch über den Modus der dortigen Buch⸗ 
führung befragt iſt. Es werden 79 Haupt- und 79 
Nebenfragen den Geſchworenen vorgelegt. Der Herr 
Staatsanwalt Haken weiſt auf die gravirenden Stellen 
der Zeugenausſagen hin, bittet nicht darauf zu achten, 
daß die einzelnen Beträge nur die geringe Höhe von 
1,50 bis 2 Mark für jeden Fall erreichten, ſondern 
darauf zu ſehen, daß dieſe kleinen Beträge armen 
Leuten entzogen ſind und K. darüher in den Büchern 
quittirt hat, auch 79 Fälle vorliegen. Er jagt ferner, 
daß das Schieben der Schuld auf den todten Bürger⸗ 
meiſter erſt vor 14 Tagen erfolgt iſt, während er 
dieſes doch bereits über Jahresfriſt hätte thun können. 
Er bittet um Bejahung der Schuldfragen mit Be⸗ 
jahung der Unterfragen. Der Vertheidiger, Herr 
Rechtsanwalt Diegner, beantragt Freiſprechung, be⸗ 
leuchtet die Kaſſenführung in Freiſtadt unter der 
Aegide des verſtorbenen Buͤrgermeiſters, weiſt auf das 
für eine kleine Stadt große Einkommen und den 
guten Leumund des Angeklagten hin, im Gegenſatz zu 
dem Charakter des Bürgermeiſters. Er will die An⸗ 
bchldsgung des Angeklagten gegen den Bürgermeiſter 
80 Anfangs Oktober in Händen gehabt haben. 
or allen Dingen glaubt er, daß nicht 79 einzelne 
Fälle, ſondern nur 2 vorliegen. Nach einer kurzen 
Belehrung der Geſchworenen durch den Herrn Vor⸗ 
ſitzenden ziehen ſich dieſelben um 33 Uhr zurück und 
beriethen 3 Stunde. Der Spruch lautete auf Nicht⸗ 
ſchuldig in allen Fragen. Der Gerichtshof ſchloß ſich 
dem freiſprechenden Urtheil an. 
5 Sitzung am 13. Januar. 
In der ſchon am 16. Oktober v. J. verhandelten, 
damals aber vertagten Sache gegen den Hofbefißer 
Guſtav Kluge aus Parſchau ſtand heute ein neuer 
Termin an. Angeklagter iſt 1833 geb., evangeliſch 
und wegen Bedrohung mit 10 reſp. 15 Mk. vorbe⸗ 
ſtraft. Derſelbe ift bezichtigt, am 28. Februar v. J. 
eine 90 Schritt lange und 23 Schritt breite unter 
Strohdach erbaute, iſolirt ſtehende Scheune vorſätzlich 
in Brand geſteckt zu haben. Die Norddeutſche Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft hatte z. Z. 10,590 Mk. Ver⸗ 
icherung darauf bewilligt. Das in der Scheune 
lagernde Stroh und Häckſel ſchätzt Angeklagter auf 
4500 Mk, ebenſo war eine Lokomobile vorhanden, 
für welche er 9000 Mk. bezahlt haben will. 
Das andere todte Inventar war mit 2000 Mark 
verſichert. An Brandgeld hat Kluge für die Scheune 
8500 Mk. und für das Inventar 7500 Mk. zuge⸗ 
ſichert erhalten und rechnet ſich derſelbe einen Verluſt 
von 1500 Mk. nach. Das jetzt ſubhaſtirte Grundſtück 
des Angeklagten war von ihm 1860 für 90,000 Mk. 
gekauft. Später brachte er noch 29 kulm. Morgen 
käuflich für 26,400 Mk. an ſich. Die Vermögens⸗ 
verhältniſſe des Angeklagten gingen allmählig zurück, 
1 daß Kluge zur Zeit des Brandes noch über 
2,700 ME. Schulden hatte. Da wieder der Haupt⸗ 
zeuge Mann nicht erſchienen war, ſollte wiederum 
Beltane eintreten und wurde gegen Mann eine 
8 feſtgeſetzt. Ein fernerer Beſchluß lautet, 
— Beton ding fortzuſetzen und die Zeugen Mann 
achmann telegraphiſch hier vorführen zu laſſen. 


gt worden, obglei 
wird, daß ſich das 2 
e er Die auf 
abrik⸗Aktie de. M. 16,600 hatte K. ver änd . 
gellagter hat am Nachmittag des Mendel an = 
ae nur ein Brett angenagelt und hat ſich dann 
gleich in ſein Zimmer begeben. Einige Stunden 
ſpäter, als die Herrſchaft und Leute beim Abendeſſen 
waren, brach der Brand aus. Das Geld zur Zins⸗ 
Sunn wurde K. knapp und hatte er ſich wegen 
tundung derſelben bis zur Ernte bereits an einige 
Hypothekengläubiger gewandt. Die Brandſtätte iſt in⸗ 
ache am 5. März von einer Gerichtskommiſſion 
Dae aer Die Zeugenvernehmung begann um 10% Uhr. 
e Zeugenausſage ergiebt, daß Angeklagter die Re⸗ 
paratur an der Scheune bei bellem Tageslicht vor⸗ 
genommen hat, während Leute in der Nähe beſchäftigt 
waren. Durch den Konkurs der Marienburger Pri⸗ 
vatbank will K. 7500 Mk. Verluſt erlitten haben. 
et noch 6000 M. Wechſelſchulden zu decken waren, 
ein es von dieſem Zeitpunkte mit der Wirthſchaft 
hat 


in der Anklage angenommen 


ſich immer 
er oft ſeiner Wp agen 


— er iſt wege N 
Summen ſogar verklagt worden. Belenttiay ungun 10 


für den Angeklagten iſt, daß die Zins 
5 orderung, um 
en Stundung er gebeten alte noch eue 
f age vor dem Brande abjchlägig beſchieden iſt. Der 
asugen eingetroffene Zeuge Bachmann erhält eine 
trafe von 10 Mk. Derſelbe giebt an, daß er wegen 


n 8 f 3  belegeneg widerſetzlichen Verlafjeng des Di 

Abraham Fieguth daſelbſt fioſtück an den Landwirth in 6 Mk. Gewſtrafe NEE de 2 — —— 

Voi dem Hofbeſizer Ele Sch geboren eingetroffen, wird die Sache bis 35 Uhr vertagt. 

5000 Mit ein den Bee hit für den Perl von Aus dem Gerichtsſaal 

3 daſelbſt übergegangen 1oefipers Erdmann 5 Berlin. Zum Nachtwächter Braun'ſchen 
chlagnahmt. Gel egentlch einer Diefer Mord. Die Unterſuchungsſache, welche gegen die 


Heintze ' ſchen Eheleute geführt wird, ſoll ſoweit vorge⸗ 


mann, jo berichtet die „Nr. Fr. 


Ei ä 
10 weiteres Gebäude iſt durch den damaligen Brand nicht | | 


bewohnten Gebäuden hätte 
ihn geſchriebene Zucker⸗ | 


ſchritten ſein, daß auf Grund von gegenſeitigen Be⸗ 
ſchuldigungen und eines ſehr erdrückenden Indizien⸗ 
beweiſes die Ueberführung der Thäter zu erwarten 
ſteht. Es ſind bis jetzt ca. 40 Zeugen vernommen 
worden, doch iſt die Kriminalpolizei unausgeſetzt thätig, 
noch mehr Beweismaterial gegen das Heintze'ſche Ehe⸗ 
paar zuſammen zu tragen, ja ſogar den Beweis zu 
erbringen, daß das H.eſche Ehepaor und deren Anz 
hang auch noch an einer anderen ſchaurigen Blutthat, 
der Ermordung des Bauwächters Meißner, welcher 
am 25. Dezember 1889 in dem Neubau Eberswalder⸗ 
ſtraße 29 mit eingeſchlagenem Schädel vorgefunden 
worden iſt, möglicher Weiſe, wenn nicht direkt, jo doch 
indirekt, betheiligt iſt. — Der Hauptbelaſtungszeuge 
in der Braun ' ſchen Mordſache, Kaufmann St., der in 
der Mordnacht das Parkgitter paſſirt, und durch einen 
Lichtſchein aufmerkſam gemacht, am Gitter ſtehen blieb, 
hat in Heintze denjenigen Mann wieder erkannt, der 
ihm damals die Worte zurief: „Wat jaffſte?“ und 
durch eine drohende Geberde fortſcheuchte. 

* Berlin, 12. Jan. In dem Prozeß des Frl. 
Schabelsky gegen Paul Lindau und den Theater 
direktor Barnay wegen Beleidigung erkannte die 
Strafkammer des Landgerichts auf die gegen das 
freiſprechende Urtheil des Schöffengerichts erhobene 
Berufung gegen Lindau auf 50 Mk., gegen Barnay 
auf 80 Mk. Geldbuße. 

* Mofenberg, 11. Jan. Auf Grund eines 
Indizienbeweiſes verurtheilte die hieſige Strafkammer 
den Hilfspoſtboten P., welcher beſchuldigt war, von 
einem Briefe eine Zehnpfennigmarke abgelöſt und durch 
eine bereits benutzte Marke erſetzt zu haben, zu drei 
Monaten Gefängniß, 3 Mk. Geldſtrafe und Koſten. 
Der Briefträger, welcher den Brief an ſeine Adreſſe 
zu befördern hatte, hat die unvorſchriftsmäßige Frankatur 
bemerkt und den Fall zu Anzeige gebracht. Der An⸗ 
geklagte wurde auf Grund der Zeugenausſagen — er 
iſt nicht geſtändig — verurtheilt. 

* Konitz, 9. Jan. Heute wurde vor dem hieſigen 
Schöffengericht ein der letzten Reichstags⸗Wahl ent⸗ 
ſtammender Preßprozeß verhandelt. Unter der Ueber⸗ 
ſchriſt „Sozialdemokraten in Konitz“ hatte das konſer⸗ 
vative „Tageblatt einen Artikel gebracht, durch welchen 
ſich der Maler Rieſop fühlte. Er erhob deshalb 
Klage gegen den Redakteur des Blattes. Der Ge⸗ 
richtshof erachtete den Artikel ebenfalls für beleidigend 
und erkannte, die Erregung des Wahlkampfes als 
mildernd in Betracht ziehend, auf 5 Mk. Geldſtrafe. 


„„ . ——— ͤ—-—-— GER 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
„Oskar Blumenthal und Hermann Suder- 
Pr.“, haben der 
Direktion des Deutſchen Volkstheaters angezeigt, daß 
ſie zu den bevorſtehenden erſten Aufführungen ihrer 
Stücke nach Wien kommen werden. Von Erſterem 
gelangt das Luſtſpiel „Das zweite Geſicht“, von 
Sudermann das fünfaktige, weſentlich umgearbeitete 
Trauerſpiel „Sodoms Ende“ zur Darſtellung. 

* Ein ſeltſames Geſchick hat an zwei auf einander 
folgenden Tagen Rudolf Löwenſtein und Wilhelm 
Taubert hinweggerafft, die beiden Männer, die in 
ihrer Vereinigung ihre größten und volksthümlichſten 
Erfolge errungen haben. Die entzückenden Gedichte 
aus Löwenſteins „Kindergarten“ find als „Kinder⸗ 
lieder“ zugleich Tauberts beliebteſte Kompoſitionen 
geworden. Man denke an „Der Bauer hat ein 
Taubenhaus“, „Wo iſt der kleine Jakob geblieben“, 
„Sonne hat ſich mid’ gelaufen“, „Die Ammenuhr“, 
und wie all die lieblichen und friſchen Lieder Tauberts 
heißen, die die muſikaliſchen Mütter der jetzigen Gene⸗ 
ration geſungen haben, und deren Text von Löwen⸗ 
ſtein herrührt! 

* Die Hälfte des vom Zimmermeiſter Ehrengut 
feiner Vaterſtadt München vermachten Vermögens, 
300,000 ME, ift zu einer Stiftung für Kunſtzwecke, 
zum Ankauf von Oelgemälden, ſowie zu Stipendien 
& 1500 Mk. an junge Künſtler beſtimmt. Ehrenguts 
Beſitz ſtammt vorzugsweiſe von ſeinen Arbeiten für 
König Ludwig II. 27 er war in erſter Reihe bei 
dem Bau der ſogenannten Königsſchlöſſer beſchäftigt. 

— Die Zuſammenſetzung des Koch'ſchen 
Heilmittels wird, wie Finanzminiſter Miquel in 
der Montagsſitzung des Abgeordnetenhauſes in feiner 
Etatsrede mittheilte, in nächſter Zeit veröffentlicht 
werden. N 

— Der bisherige ordentliche Profeſſor an der 
Univerſität Roſtock Dr. Maximilian Braun iſt zum 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 
der Univerſität Königsberg ernannt worden. 

* Chriftiania, 12. Jan. Nach dem Berichte 
des Reichsdoſpitals find die in Vene der mit 
Koch'ſcher Lymphe angeſtellten Verſuche durch⸗ 
gängig zufriedenſtellend ausgefallen. Das Mittel hat 
ich hauptſächlich bei der Diagnoſe bewährt. Zwei 
Lupuskranle ſowie ein an Lepra Erkrankter, die Ein⸗ 
pritzungen mit Koch'ſcher Lymphe erhielten, befinden 
ich auf dem Wege der Beſſerung. 
eee . 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 12. Jan. Ein heute im Kriminal⸗ 
gerichts⸗Gebäude berät Diebſtahl machte dajelbit 
viel von ſich reden. Im zweiten Stock des Gebäudes 
befinden ſich in langer Reihe die Amtszimmer der 
Staatsanwälte. Der Staatsanwalt v. J. hatte in 
der Mittagsſtunde ſein Amtszimmer für kurze Zeit 
verlaſſen und dieſe kurze Zeit hat ein frecher Dieb be⸗ 
nutzt, aus dem unbeaufſichtigten Raume den werth⸗ 
vollen Pelz des Staatsanwalts zu entwenden. Er ift 
mit feiner Beute auch entkommen. , 

Si non & vero. . . Unter den Linden in 
Berlin — jo läßt ſich die „Kölniſche Volkszeitung 
von dort ſchreiben — holt ein elegant gekleideter Herr 
einen vor ihm Wandelnden ein und richtet die eilige 

rage an ihn: „Um Vergebung, mein Herr, haben 
Sie vielleicht ſoeben ein Zwanzigmarkſtück ver⸗ 
loren?“ Der Gefragte ſtutzt, er in 
15 Taſche, zieht die 
um 


„Ja, bitte!“ drängt der 
„Nun 


„Ich 
danke nen, He 
15 55 den dall Dann lüſtet er den Hut und will 


Schloßbrücke bis hier " ſch 
der 1 Mark verloren hat!“ Sprach's und ſchoß 
eilfertig über den Fahrdamm, um ſeine Erkundigungen 


fortzuſetzen. 


* Zur Peſter Kataſtrophe. Die Vorſteher 
ſämmtlicher innerhalb des Peſter Komitats donauabwärts 
gelegenen Ufergemeinden wurden von der Ober⸗Stadt⸗ 
hauptmannſchaft telegraphiſch erſucht, bei eintretendem 
Eisgange nach Leichen zu recherchiren und von der 
Auffindung derſelben ſofort die hauptſtädtiſche Polizei 
zu verſtändigen. Danach ſcheint es, als ob doch einige 
17 bei der Kataſtrophe ums Leben gekommen 
eien. 

Rotterdam, 12. Jan. Die gegenüber Vliſſingen 
liegenden Seelandsinſeln find ſeit ſechs Tagen durch 
Eismaſſen blokirt. Die Zufuhr von Nahrungsmitteln 
iſt unmöglich. ’ 
London, 12. Jan. Unweit Bolton kollidirten 
heute zwei Perſonenzüge, wobei 30 Paſſagiere er⸗ 
heblich verletzt wurden. 

» Rom, 12. Jan. Diebe drangen geſtern Abend 
durch die Glaskuppel der Sakriſtei in die Kathedrale 
zu Piazenza und raubten alle im ſogenannten 
Arſenal aufbewahrten Schätze, darunter koſtbare Kunſt⸗ 
objekte, im Werthe von 200,000 Franken. Die Diebe 
ſind bisher nicht ermittelt worden. 

Die 3 nach Köln, Belgien, 

olland, England, Dänemark, Frankreich 
ünchen und Frankfurt a. M. erleiden wegen 
Leitungsſtörung erhebliche Verzögerungen. 
* Lodz, 12. Jan. Auf den Redakteur des 
„Dziennik Lodzki“, Rechtsanwalt Laganowski, 
wurde in deſſen Wohnung vom Direktor der Poznanski⸗ 
ſchen Fabrik, Silberberg, ein Mordanfall verübt 
und der Angefallene mit Kolbenſchlägen lebensgefähr⸗ 
lich verletzt. Als Beweggrund wird Rache wegen 
eines Zeitungsartikels angegeben. 


Telegramme. 


Stettin, 12. Jan. Nach einer Meldung der 
Abendblätter trifft der Kaiſer morgen früh mittels 
Sonderzuges in Swinemünde ein, um die Eisver⸗ 
hältniſſe im Haff zu beſichtigen. Hier eingetroffene 
Schiffe melden von großen Eisſtauungen im Haff und 
ſehr ſchwieriger Durchfahrt. 
Braunſchweig, 12. Jan. Der Landwehrverein 
des Großherzogthums Braunſchweig hat die Errichtung 
eines Denkmals für den Herzog Wilhelm von Braun⸗ 
ſchweig beſchloſſen. 
Wien, 12. Jan. Die Deutſch⸗Oeſterreichiſchen 
Handelsvertrags- Verhandlungen ſind heute wieder 
aufgenommen worden. In Folge der während der 
Zeit der Unterbrechung vollzogenen Ernennung des 
Vorſitzenden von Szoegyenyi zum Miniſter am kaiſer⸗ 
lichen Hoflager, iſt, wie die „Polit Korreſp.“ hervor⸗ 
hebt, zwiſchen dem Miniſter des Auswärtigen und 
den beiderſeitigen Miniſterpräſidenten eine Verſtändi⸗ 
gung darüber getroffen worden, daß der nunmehrige 
Miniſter von Szoegyenyi den Vorſitz bei den Ver⸗ 
handlungen beibehält, jedoch unter ausdrücklicher 
Feſtſtellung, daß dieſer Ausnahmefall keinen Präzedenz⸗ 
fall begründen ſolle. 
Paris, 12. Jan. Der Miniſterpräſident Freyeinet 
leidet an einer leichten Erkältung und hütet das 
immer. 8 
Madrid, 13. Jan. Der Präfekt von Gerona 
ſprach telegraphiſch ſeine Ueberzeugung dahin 
aus, daß die in Olot verhaftete Perſon wirk⸗ 
lich der Mörder Padlewski ſei. 
Madrid, 13. Jan. Nach einer Blätter 
meldung theilte die ſpaniſche Regierung der 
franzöſtſchen offiziell die Verhaftung Pad⸗ 
lewski's mit. Die Auslieferung wird bean⸗ 
tragt, falls die Identität des Verhafteten mit 
Padlewski durch einen nach Olot entſandten 
franzöſiſchen Agenten feſtgeſtellt wird. 
Petersbur „13. Jan. Das Expoſee des 
Budgets für 1891 drückt die feſte Zuverſicht 
aus, daß die offenherzige friedliebende Politik 
des Kaiſers, welche, unentwegt die Ehre und 
Würde des Reiches wahrend, den Segen des 
Friedens ſelbſt in den ſchwerſten Menn erhielt, 
auch künftig wie bisher von vollſtem Erfolge 
begleitet ſein werde. * 
Brüſſel, 12. Jan. Der Zuſtand der Prinzeſſin 
enriette, der Tochter des Grafen von Flandern, hat 
ſich verſchlechtert; die Entzündung hat ſich auf den 
linken Lungenflügel ausgedehnt. 
Belgrad, 12. Jan. Die neue Verzehrungsſteuer 
wird ſeitens der Preſſe lebhaft bekämpft; auch ein 
großer Theil der Kaufmannſchaft ſpricht ſich gegen 
dieſelbe aus. 
PPPPPPPPPPPPPPP—VFV——T—T—— 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 13. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 12.1. 13.1. 
35 Wi Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96.70 96,80 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97.— 97.— 
Oeſterreichiſche Goldrente a 96,30 96,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92.— 92,40 
Ruſſiſche Banknoten e 238,80 | 239,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,40 177,80 
Deutſche Reichsanleighe 106,60 | 106,60 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,10 106.20 
Ct. Rumän ler 6,— | 88,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,— | 110,40 
Produkten⸗Börſe. 
Cours va.mmͥm⁊ĩĩ 12.1. 18. l. 
Weizen Jan. 8 nn Men ner 
April⸗Mai 192,50 192,50 
Roggen feſt. 
1 1760 176,70 
April⸗Mai 167,70 168. — 
etroleum loco 24.— 24,— 
üböl Jaen. 3 58,80| 58,30 
Upri-Mai  . . - 58,80 58.50 
Spiritus 70er Jan.⸗Jebr. 47,.— 46,80 


Königsberg, 13 Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreides, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft 

Spiritus pro 10,000 I. excl. Faß. 
Tendenz: Matter. 
Zufuhr: 20,000 Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
Januar contingentirt e 
Januar nicht contingentirt 


65,— & Geld. 
45,25 „ „ 
45.— „ Geld. 
Cröpe de Chine, Seidengaze u. ſei⸗ 
dene Grenadines ſchwarz und farbig (auch 
alle Lichtfarben) Mk. 1,55 p. Mtr. bis 
| ME. 14,80 (in 22 verſch. Qual.) verfendet roben⸗ 
weiſe und zollfrei das Fabrik-Depot G. Henne- | 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter um⸗ 
gehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Familieunachrichten. 
Verlobt: Frl. Käthe Lehmann mit 
Leo Stein-Danzig. — Frl. Minna 
Jacobſohn⸗Danzig mit dem Kaufmann 
Wilhelm Sieburth⸗Culm. 

Geboren: Hermann Gyſal⸗Dom. Buch⸗ 
holz b. Reetz, S. — Emil Gründt⸗ 
Königsberg, T. 

Geſtor ben: Fabrikbeſitzer Ernſt Eggert⸗ 
Pr. Holland, 43 J. — Beſitzer Fer⸗ 
dinand Friedland⸗Adamsdorf, 57. J. 
— Partikulier Wilhelm Fertner⸗Kol⸗ 
mar in Poſen, 64 J. — Frau Bertha 
Kreutz, geb. Rathke⸗Danzig. — Ren⸗ 
tier Carl Lorenz Buſch⸗Putzig, 89 J. 
— verw. Frau Geh. Regierungsrath 
Charlotte Albrecht⸗Danzig, 71 J. — 
Frau Johanna Marcuſe, geb. Lewy⸗ 
Königsberg, 71 J. — Kaufm. Julius 
Hein⸗Allenburg, 56 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 13. Januar 1891. 
Geburten: Maurergeſelle Hermann 
afkfe 1 S. — Gelbgießer Richard 
chmidt 1 T. Arbeiter Johann 
Kowalski 1 T. — Arbeiter Friedrich 
Wilhelm 1 T. — Maler Franziskus 
Gronau 1 T. — Maler Carl Friſch 
1 S. — Fabrikarbeiter Herm. Jeſchke 
1 T. — Arbeiter Aug. Schröter 1 T. 
Sterbefälle: Student Carl Rehe⸗ 
feld, 25 J. — Arbeiterfrau Dorothea 
Sommer, geb. Nebel, 46 J. — Schloſſer 
Theodor Zahlfeldt S. 3 M. — Zimmer⸗ 
mann Carl Schulz S. 1½ I. — Fa⸗ 
brikarbeiter Wilhelm Froſt S. 6 M. — 
Arbeiter Ferdinand Sonnenberger, 20 J. 
— Malerwittwe Marie Knoblauch, geb. 
Meier, T. 2¾ J 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute früh 5 Uhr entſchlief 
nach ſchwerem Leiden unſer 
guter Sohn und lieber Bruder, 
der stud. chem. 


Carl Rehefeld 


im 26. Lebensjahre, welches tief- 
betrübt anzeigen 
Elbing, 13. Januar 1891. 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mi 
Freitag, den 16. d. M., Nach 
mittags 3 Uhr ſtatt. 


= 


Rettung Schiffbrüchiger. 


Dieonnerſtag, den 15. Januar, 
A Abends 8 Uhr, 
im großen Saale der hieſigen Loge: 


Vortrag 


des Herrn Real gymnaſial-Lehrer 
choeber: 


S 
„Aus ſchwerer Zeit.“ 


50 . 75 Pf., für Schüler 
Der Vorſtand des Lokalvereins. 


S8. Zimmermann. | 
Im gaale der Pürger-Reſſource. 
Donnerſtag, den 15. Januar 1891: 

Großes RE 


Exira- Concert, 


U. A.: Ouv. „Nachklänge von Oſſian“ 
Tees von Nils W. Gade. 5 
Symphonie Nr. 2 Ddur von 
L. v. Beethoven. 
Kaiſer⸗Marſch von R. Wagner. 
Entree pro Perſon 50 Pf. Anfang 
7½ Uhr Abends. N 


Nautilus. 
Mittwoch 8, Uhr: 
Verſammlung. 


Bekanntmachung. 


In der |. Z. veröffentlichten Zu⸗ 
ſammenſtellung der Verſicherungs-Anſtalt 
der Provinz Weſtpreußen betreffend die 
Lohnklaſſen und re für die 
Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 
25. November 1890 find sub A 6, 7 
8, 10 und 11 einige Ergänzungen noth⸗ 
wendig geworden. 

Die entſprechend berichtigte Zu⸗ 
ſammenſtellung hängt in unſerem Rath⸗ 
hauſe zur Einſicht aus, auch werden 
vervollſtändigte Exemplare derſelben den 
Fabriken und Betrieben, in welchen eine 
größere Anzahl ene ichtiger 
beſchäftigt ſind, zum Aushang übermit⸗ 
telt werden. 

Elbing, den 12. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Eine Wohnung zu vermiethen 
Mühlenſtr. 9, zu erfr. hinten. 


— 


General⸗ 


zu Marienwerder; 


im Gaſth 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 16. d. Mts., 


ſollen aus dem Schutzbezirk Eggerts— 
wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden und zwar: 
31 Stück Eichen, 5 Buchen, 12 Birk, 
5 Ben 
8 Hot. Faſchinen, 
1270 bu Klobenholz, 
88 „ Knüppelholz, 
480 Rmtr. Reiſig. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Hirſchkruge. 
Elbing, den 10. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei Gelegenheit des am 19. d. M. 
in Schönmoor ſtattfindenden Holzver⸗ 
kauftermins kommen auch noch zum 


Ausgebote: 
2 Eichen mit 2,04 Feſtmtr. 
36 Buchen „ 55,18 F 
1 Birkfñte „ 0.80 1 
3 Kiefern „ 3,22 5 


Elbing, den 13. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Von den im Baubezirke Marienburg 
belegenen Provinzial-Chauſſeen ſollen 


828 Stück Pappelbäume 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Hierzu ſtehen folgende Termine an: 


IJ) auf 
Mittwoch, deu 28. Jaunar er., 
Nachmittags 2½ Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Rohfleisch 


2) auf g 
Donnerſtag, d. 29. Jannar er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Moutua zu 
Altfelde; 


„„ 
Freitag, den 30. Januar er., 
Vormittags 9 Uhr, 

im Gaſthauſe des Herrn Bartsch zu 
Braunswalde; 
4) auf 
Sonnabend, d. 31. Januar er., 
Vormittags 9 Uhr, 
auſe zur Schillingsbrücke bei 
Elbing; f 
5) auf 
denſelben Tag, 
Mittags 12 Uhr, \ 
im Gaſthauſe zum Waldſchlößchen bei 
Elbing. a 
Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht werden. 
— Sandhof b. Marienburg, 10. Jan. 1891. 
Der Provinzial⸗Baubeamte. 
Drewke. 


Regierungsbezirk Danzig. 


Oberförſterei Wirthy. — Poſt 


Bordzichow Weſtpr. 


Im Wege des ſchriftlichen Angebots 
wird nachſtehendes bereits aufgearbeite⸗ 
Pr Kie ran von lat 

er eſchaffenheit zum erkau 
0 a: ſchaff 3 

446 Stück Kiefern- Stämme mit 

Fi 766,23 fmtr. 
im Jagen 243 des Schutzbezirks Hartigs⸗ 
thal, 1½ Km. von der Staatschauſſee 
und 4 kim von den Bahnhöfen Hoch⸗ 
ſtüblau und Frankenfelde der Königl. 
Oſtbahn entfernt. 

Das Holz Hit in Längen bis zu 
28 mtr. bei 16—20 em. Zopfſtärke 
aufgearbeitet. 

Der Verkauf erfolgt unter den ge⸗ 
wöhnlichen, für fiskaliſche Submiſſionen 
feſtgeſetzten Bedingungen, die ſowie die 
Aufmaß⸗Regiſter hier eingeſehen werden 
können. Bei Ertheilung des Zuſchlags 
iſt ein Fünftheil der Kaufſumme ſogleich 
baar anzuzahlen, auch ein Sicherheits⸗ 

eld von 500 Mark auf der Königlichen 

orſtkaſſe Bordzichow einzuzahlen. 

Weitere Auskunft ertheilt der Unter⸗ 
zeichnete. 

Die Gebote find. für den kmtr. 
Langnutzholz auf volle 10 Pfg. abge⸗ 
rundet mit der Aufſchrift: Nutzholz⸗ 
Offerte Wirthy und mit der Ver⸗ 
pflichtung, daß Käufer ſich den Sub⸗ 
miſſionsbedingungen unterwirft, ver⸗ 
ſchloſſen bis zum 21. Januar er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, an den Unterzeichneten 
einzureichen. 

Die Eröffnung der Gebote erfolgt 
am 21. Januar er., Vormittags 
11 Uhr, in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter im hieſigen Amts⸗ 


büreau. 

Das Holz wird durch den Forſt⸗ 
aufſeher Weiner in Bitonia örtlich 
vorgezeigt. 


irthy, den 4. Januar 1891. 
Der Kgl. Oberförſter. gez. Puttrich. 


Kälerei: Verpächter 


Die auf Donnerſtag angeſetzte 
* * 


120 Haſen, Treibjagd 


Treibjagd⸗Haſen vom 9. Januar 1891 


empfiehlt zu 30, 32 und 35 Pfennig in Schönmoor iſt des Schnee's wegen 
möglich und findet daher ſpü ter 
tt. 


Kuntze, Stadtforſtrath. 


pro Pfund, geſpickt mit 50 Pfg. Auf- un 
ſchlag pro Stück, ſta 
Reh, ganz und zerlegt, 

Puten, lebend, geſchlachtet oder gerupft, 
mit 50, 55 und 60 Pfg. pro Pfund. 


Gustaf Herrmann Preuss, 


Domban-Totteri 


Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinne M. 75,000, 30, 
15,000 ꝛc., kleinſter Treffer M. 50, 
Looſe à 3 M. 50, ½% à 1 M. 7 
Porto und Liſte 30 Pf. 
© Preiſe ſteigen! 
Richard Schröd 
ankgeſchäft, 
Berlin W., Taubenſtr. 20. 
gegründet 1875. 


Makulatur 


ganze Bogen, iſt zu haben. 


Exped. der Altyr. 


Schärpen⸗Abzei „ 
ahnen, für Kun liefert 9 
ranz Reinecke, Hann 


Ein Laden 


iſt von ſofort oder zum 1. April 
zu vermiethen . 


Schmiedeſtraße Nr. 


1 kleine Oberwohnung für 26 5 
zu vermiethen Hohezinnſtra 


1 möblirtes Zimme 


Pan ſofort zu vermiethen. 
Adolf Schwarz 
Innerer Georgendamm 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisonz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Reelle Bedienung! 


N ˖ 

hüſſ., Cal. 7 mm 
Revolver, 6 M., 9 mm IM. 
Contralfeuer-Doppelflinten, von 


b t. an, 
ine ohne lauten Knall 
Teschins (Gewehrform) 
Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M. 
Weſteutaſchen⸗Teſchins 
ohne lauten Knall 4 M, 
Patent-Luftgewehre] 
ganz ohne Geräuſch 25 M,. 
Zu jeder Waffe giebt es 25 
Patronen gratis. Verſandt gegen Mb 
Nachnahme oder vorherige Ein- MR 
ſendung des Betrages. Für jede W 
Waffe übernehme ich volle Ga⸗ 
rantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht und beim Einkauf Geld 
ſparen will, verlange gratis und WE 
franko meinen hochintereſſanten, 
illuſtrirten Katalog. 
Es werden nur eingeſchoſſene finden in der 


Georg Knaak, let. und Kunstirackee 


1 icht A 

j Friedrichſtr. . Gaar t 

Berlin $ 15) Nr. 212. in Elbing 

9 — bei mässigen Preisen 

saubeiste Ausführung 
und 


Ä schnellste Erledigung. 
Auf 1. Mai 1891, and sun 


ii rde is 2 = Stereotypen -Gessere. 
früher, werden 1 bis 2 Pach 111 
ten von ekt.) 


2400 Kühen 


Neu aufgestellt: 
Grosse Perforir- Maschine. 
* * * 
von einem ſoliden Pächter zu 
8 ; | 
pachten geſucht. 


Specialität: 
Bunt- und Oopirdruck. 
Reſlektanten mögen ſich bal 
digſt melden an 


en ene eee eg, e 
Jakob Fritsche, 


am 20. Jaunar Ü : 
beginnt die letzte Klaſſe (Hauptziehung) der 
rmont, 
Fürſteuthum Waldeck. 


f blutfriſch, 
Haſen, größte Auswahl, 
Wildſchweinkeulc in einzelnen Pfunden, 
Reh, auch zerlegt, billigſt bei 
Redantz, Waſſerſtr. u. Am Elbing 36. 


| 
| 
| 
| 


Neueste, modernste Schriften. 


Doppel- und einf. Schnellpressen 
mit Motoren-Betrieb. 


Drucksachen 


aller Art 


Stellenſuchende je 
Berufs placitt ſchnell Reute 
i . in Dresden, Maxft 
13 R 


Barometerſtand. 4 
Elbing, 13. Januar, Nachmitt. 3 Uhr.) 


} 
N 
! 


Für 


S A ENT I 
— 


Sehr trocken. 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 
Viel Regen 
Sturm 


— — 


a 


Rönigl. Preuß. Klaſſen-Tollerie 


und dauert ununterbrochen bis zum 8. Februar. 
Yiele 1000 
7 ie Ir - ++ 


es werden 65,000 baare Geldgewinne gezogen, darunter Hoch | 
„000 M., 
Den: und Lungenleidende ver⸗ Ich bitte meine geehrten Abnehmer, diesmal rechtzeitig zu beſtellel 


Original⸗Looſe: / 250 M., ½ 125 M. ¼ 62 M. ½ 32 W. 
Antheil⸗Looſe: / 52 M., 4%. 26 M., ½ 13 M., ½ 6,50 N 
¼ 3,25 M. Lifte und Porto 60 Pf. l 


gewinn von 600,00 M., 2 x 300,000 M. 2 „ 10 4 
2 x 100,000 Mark, 2 x 75,000 Mark, 2 x 50,000 Mar 
2 x 40,000 Mark, 10 x 30,000 Mark :c. 
danken ihre Rettung meiner weltberühmten! 10 letzter Stunde e — leicht unausführbar bleiben 
American cougbing care. | müſſen. ochahten 1 
Huſten und Auswurf hören nach | 8 Richard Schr öder, Bankgeſchüft, 


wenigen Tagen ſchon auf. Tauſenden 2 l 
wurde damit ere geholfen. — Berlin W. 8, Taubenſtr. 20 
Heiſerkeit, Verſchleimung und Kratzen ;gegründet 1875. a 
im Halſe ꝛc. hebt es ſofort auf, . 
Preis pro Flaſche M. 2,50, 3 Flaſchen 
M. 6 per Nachmahme oder gegen vor⸗ 
herige Einſendung des n Beſche Un⸗ 
bemittelte erhalten gegen Beſcheinigung 
der Ortsbehörde oder eines Pfarrers 
das Präparat zum halben Preis. 
Proſpecte gratis und franco. 
General-Depot: 
Lutze. Berlin ©. 22. 


Börſenbericht 
der Berliner Wechſelbank Rerm. Friedländer & Sommer 
f Berlin NW., Unter den Linden. i 
Berlin, 12. Januar 189% 
Die heute perfect gewordene Diskontoermäßigung der Reichsbaß 
wirkte, daß die Börſe in ziemlich feſter Haltung eröffnete und die Com 
den meiſten Gebieten Aufbeſſerungen erfuhren, auch begann der Verkehr all 
dehnung zu gewinnen. Auf dem Bahnenmarkt wurden auch heute Oſtß 
und Marienburger bei ſteigenden Courſen in lebhaften Verkehr gezogeſ 
Montanmarkt lag ſchwach, hauptſächlich Kohlenactien, jedoch war das 
auch hier ein ziemlich lebhaftes; eine ſpäter eintretende Befeſtigung bracht 


Oscar 


— eh eig nennenswerthe Veränderung. Für die übrigen Induſtriepapiere bleibt di 
5 Ei hrer 8 chatz Meinung beſtehen und haben viele Papiere ihren Werth aufbeſſern können, 
5 in Wa Pe D der Credit⸗Actien. .. 175,50 | Warſchau⸗Wien 231,50 Deutſche 4 pCtige 
A für die unglücklichen Opfer der ] Disconto⸗Comm. 217,40 Ruff. Südweſt. | 8490 | Reichs⸗Anleihe. 
Selbsthefleckung Onanie) Darmſtädter 58,15 ittelmeer . 103,80 do. 33 pCt. 
ö ſtädter .. . 158,15] Mittelm g p [ 
und geheimen Ausſchweifun⸗ Deutſche Bank .. 162,75 Meridional⸗Eiſb. 130,75 Preuß. 4 pCt. Conſ. 
gen iſt das berühmte erk: Dresdener Bank. 158,90 1884er Ruſſen . —— | do. 34, „ 
5 ; Handels⸗Antheile. 161,75 Ruſſ 80er Anleihe 97,70 | Oſtpr. verde 
Ir Retan SSoldsihamwahrung Nationalb. f. D. 136.50 do. 1889er conf.. | 98,50 | Pomm , 
DI. Internat. Bank. 109,25 do. Orient⸗Anleihe 77,60 | Weſtpr., „ ö 
* 5 2 5 Nad Bank = ae e 238,80 775 4 8 
is Mainz ⸗Ludwigsh. 118,75 Ung. Goldr. 4pCt. 92,-— Hilſebein Weißbier⸗ 
i > 3 Bike 18 Erg ap 4 Mari ger . 62,75 Ital. 5 pCt. Rente 3,30 eee I 
d ar er, dieſes | Ditpreußen . . | 87,— | Egypt. 4 pCt. Anl. 97.80 Königſtadt⸗Br.⸗Ack 
den ſchrecklichen Folgen dieſe Lübeck⸗Büchen . 169,50 Mexic aner... | 94,— Pfefferberg⸗Br.⸗A. 
Franzoſen 110.—Laurahütte ... 141,60] Spandauerberg⸗Br. 
Lombarden .. | 59,— Dortmunder Union 86,25 Braunſchw. Kohlen 
Elbethalbahn ... 103,75 Bochumer Gußſtahl 148,— | St.⸗ vioritäten 
Galizier 92,30 | Gelſenkirchen ... 177,50 Germania⸗Vorz. . 
Buſchtiehrader .. 218, — ] Harpener 194,75 | Gr. Berl. Pferdb.⸗ 
Gotthardbahn .. 164,30 Serien 193.80 Gruſonwerte⸗At ö 
Due 239,25 | Türk. Tabak.. | 102,25 Schwartzlopff⸗Ma N 
Prince Henri 63,35 Nordd. Lloyd .. 142,— ſchinen⸗Actien 1. 
Schweiz. Nordoſt 144,40] Dynamite Truſt . | 163,90 | Vic.⸗Speicher Ack 


andwirthfchaftliche JHittheilungen. 


* 
} Erſcheint wöchentlich 
einmal und wird den Abonnenten der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ 
| gratis verabfolgt. . 
0 g 


7* 


Gratisbeilage der „Altpreußiſchen Seitung“. 


* 
Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 


werden ſtets gern entgegengenommen 


und ſind an die Redaction 
zu ſenden. 


— EUR UUBRGETTRETET EERRTREETETT 


———Annc und verlag von H. Gaartz in Elbing. — Redigirt unter Derantwortlichkeit des Herausgebers. 


Nr. 2. 


— — — — 


an 
in Vorbeugungsv i 

Krankheit 8 nicht a ig ee 
Anſteckung, und dieſe iſt 
Dagegen laſſen ſich 


ſind beſonders zu vermeide 
5 175 n. 
bir Sig offenen Leib zu ſorgen, ſonſt muß 
ruſe ihren vollständigen Verlauf durch⸗ 
Ausſchreiten läßt ſich nicht abkürzen, nur 
io ter 1s den müſſen verhütet und die Natur 
als möglich unterſtützt werden. Da⸗ 


her ſteht das diaet 
N Daneben re dd ah Verhalten obenan. 


9 ſich nöthig machen, 
en. der Geſtaltung der Krankheit ein- 
1 alen 0 e e Druſepulver ſollen 

{ nützen, zur Vorbeugung wie 
zur Heilung, wenn die Druſe im Gauge iſt 


und wenn fie ſtockt 2e. Das i i 

\ Das iſt begreiflicher- 
weiſe nicht möglich trotz ihrer (unbekannten) 
Zuſammenſezung aus einer Menge von 


Mitteln. Man muß 
brauch mehr ab⸗ als zurathen. 


umfaſſenden und lange fortgeſetzten Gebrau 
dan, „Dampfeinathmen iſt N 55 


Fett er⸗ 


ſetzen. Bei andauernder großer Athmungsbe⸗ 


ſchwerde, durch 


Luftröhrenſchnilt Bräune veranlaßt, iſt zum 


zu rathen. Die Thi 5 

en ſofort von der Beſchwe ere wer⸗ 
; ‘ rde b 

x Erſtickungsgefahr iſt ach kn 


Wie erhält man ſüſzen Rahm 
Wenng wo Centrifugen? 

das Feld erobern 16 wegen lich immermehr 

deren Aufrahmeverfahrerr den 5 a an⸗ 

„verdrängen 


" 7 ren ni 
Sauren, RE Benutzung He eine größ 
rößere 


Elbing, den 14. Januar 1891. 


Milchmenge erfordert, ſelbſt die einer Hand⸗ 
centrifuge. Um vorzügliche ſüße Butter, wie 
ſie der Markt jetzt immer mehr verlangt, zu 
erzielen, ſind die Centrifugen aber auch keines⸗ 


wegs, wie vielfach angenommen wird, abſolut 


nothwendig, denn es läßt ſich auf anderem 
Wege ſüßer Rahm, welcher zur Herſtellung 
ſüßer Butter nothwendig iſt, gewinnen und 
zwar auf zweierlei Wegen. 1) Durch Auf⸗ 
rahmenlaſſen bei ſehr niedriger Temperatur, 
wie es bei dem Schwartz'ſchen Verfahren 
durchgeführt wird. Durch Einſtellung hoher 
ſchmaler Aufrahmgefäße in kaltes Waſſer wird 
die Temperatur niedrig erhalten und die Säure⸗ 
bildung verhindert. Es hat dieſes Verfahren 
leider den Nachtheil, daß der Aufrahmproceß 
ſehr träge verläuft, und die Rahmſchicht eine 
dicke, aber dementſprechend fettärmere iſt. 
2) Durch Aufrahmenlaſſen bei hoher Tempe⸗ 
ratur und ſehr flachen Aufnahmgefäßen, wie bei 
dem Güſſander'ſchen Verfahren durchgeführt 
wird. Die Aufrahmung verläuft hier ſehr 
ſchnell, ſo daß es nicht zur Säurebildung 
kommen kann. Leider macht die große Ober⸗ 


fläche den Rahmen leicht etwas grau. 


Wirkung der Sonnenblumenkuchen 
auf die Qualität der Butter. 
Die Qualität der oſtpreußiſchen Butter, 
welche ſich beſonders auf dem Berliner Markte 
ſeit lange des beſten Rufes erfreut, ſteht ent⸗ 
ſchieden mit der Art der Fütterung in Oſt⸗ 
Preußen in inniger Beziehung. Ganz beſonders 
wird der Butter eine gewiſſe Geſchmeidigkeit 
nachgerühmt, eine Eigenſchaft, welche der 
Berliner Markt von einer feinen Winterbutter 
durchaus fordert. Der Meiereiinſtruktor Otto 
für Oſt⸗Preußen führt dieſe Eigenſchaft be⸗ 
ſonders anf die dort allgemein übliche Fütte⸗ 
rung von Rübkuchen zurück. Da jedoch der 
Preis dieſes ſonſt vorzüglichen Kraftfutters 
im Vergleich zu den der anderen Kuchenſorten 
und im Vergleich zu ſeinem ſonſtigen Futter⸗ 
werth ein ſehr hoher iſt, ſo empfiehlt derſelbe 
(Königsb. Land⸗ und forſtw. Ztg.), daß man 
u einem Erſatzmittel ähnlicher reſp. gleicher 
ſpeclfiſcher Wirkung greife. Nach ſeinen Be⸗ 
obachtungen find hierzu die Sonnenblumen⸗ 
ſamenkuchen ſehr geeignet. Dieſelben waren 
unter Berückſichtigung ihres Futterwerthes in 
der letzten Winterfütterungsperiode auch ſehr 
preiswerth zu haben, ſo daß ſie die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Butterproducenten verdienen. 


Allerlei. 


A Ueber Schmieröl. Die Verwendung 
eines guten Schmiermaterials kann viel zur 
langen Gebrauchsfähigkeit von Geräthen und 
Maſchinen beitragen. Schlechte Schmier⸗ 
materialien greifen das Metall an. Beſonders 
geeignet als Schmiermaterial ſind alle Mineral⸗ 
le. Dſeſe zerfallen, wenn ſie verderben, nicht 


2. Drgang. 


wie die gewöhnlichen thieriſchen und pflanzlichen 
oder eigentlichen Fette in freie Fettſüure und 
Glyzerin; da aber keine freie Fettſäure entſteht, 
wird auch das Metall nicht angegriffen. Es 
bilden die Mineralöle ferner nicht, wie die 
eigentlichen Jette, mit dem Kalk Kalkſeifen, die 
unter Umſtänden ſehr nachtheilig werden können. 
Will man bei Maſchinen, die bislang mit anderen 
Schmiermatertalien geſchmiert wurden, die 
Mineralöle verwenden, ſo ſetze man den erſteren 
unächſt wenig von den letzteren zu und gehe 
5 allmöhlich zu dem neuen Gebrauch über, da⸗ 
mit ſich die Lager allmäblig reinigen. 

H. Das Abſchäumen der Fleiſchſuppe. 
Der Schaum, welcher auf der Fleiſchſuppe ent⸗ 
ſteht, wenn dieſelve ins Kochen kommt, wird 
meiſtens von den Hausfrauen für Schmutz an⸗ 
geſehen und abgeſchöpft. Dieſes iſt jedoch ganz 
verkehrt, denn es handelt ſich nicht um Schmutz, 
ſondern um werthvolles Eiweiß, welches erſt in 
der Flüſſigkeit gelöſt war, durch die höhere 
Temperatur aber nachträglich ausgeſchieden wurde. 
Namentlich wenn das Fleiſch mit kaltem Waſſer 
aufgeſetzt wird, enthält es, wenn es ins Kochen 
kommt, viel von ſolchem gelöſten Eiweiß, bildet 
ſomit viel Schaum. Der Verluſt iſt hier ein 
beträchtlicher. Man rühre den Schaum, wenn 
er entsteht, unter die Suppe, und er verſchwindet 
bald. Zwar erhält man bei dieſem Verfahren 
keine jo klare, aber eine um jo nahrhoſtere 
Suppe. i 

§ Möbelwachs. Eine gute Wachspolitur 
für gebetzte Gegenſtände erhält man aus 30 Gr. 


guter Seife, 60 Gr. Wachs und 10 Gr. Pottaſche. 


3 Gemiſch man eine halbe Stunde in ein 
— — Liter Waſſer kochen läßt. Nach dem 
Erkalten wird die Maſſe mit einem ſcharfen 
Borſtenpinſel aufgetragen und dann zuerſt mit 
Filz und zuletzt mit einer weichen Bürſte ſo 
lange gerieben, bis ein ſchöner matter Glanz 
eint. 1 
En Erdnußkuchen für Pferde. Es 
iſt noch viel zu wenig bekannt, welch hohen 
Werth die Erdnußkuchen für Pferdefütterung 
haben. Vor allen Dingen zeichnen ſie ſich in 
diätiſcher Beziehung aus, was für die Pferde⸗ 
fütterung von eminenter Bedeutung iſt. Beſonders 
hervorzuheben iſt ferner, daß die Thiere bei 
Erdnußfütterung nicht leicht ſchwitzen, wie das 
3. B. bei ausgedehnter Maisfütterung der Fall 
iſt, vielmehr zeichnen ſich die Thiere durch Ar⸗ 
beitsenergie und Arbeitsluſt aus. Selbſtredend 
müßte eigentlich ſein, daß man nur friſche 
Waare, und bei den Pferden nur erſte Qualität 
füttern darf, und doch können gerade dieſe Punkte 
nicht genug hervorgehoben werden. Man kaufe 
vor allen Dingen nur bei einer Firma, der 
ſchlechte Lieferung ſelbſt zu großem Schaden 
gereicht. f 
L.—I. Rübenfütterung an Schweine 
und Pferde. Meiſtens werden die in der 
Wirthſchaft gebauten Rüben nur dem Rindvieh 


vorgelegt, während fie auch der Ernährung und 


Geſundheit der Schweine und Pferde gute 
Dienſte thun, wie das z. B. für die Möhren 
längſt bekannt iſt. 0 
vor den Rüben nichts voraus, namentlich dann 
nicht, wenn wir es mit der großen ſog. Rieſen⸗ 
möhre zu thun haben; die Runkelrüben und 
Steckrüben ſind dieſer vorzuziehen. Namentlich 
für Thiere, die kein rechtes Gedeihen zeigen 
wollen, die im Zahnwechſel ſtehen, an Spül- 
würmern leiden uſw. iſt die Rübenſätterung in 
mäßiger Weiſe dringend anzuempfehlen. 

Fl. Müſſen Kühe während des Win⸗ 
ters un bei Stallfütterung im Sommer 
Bewegung haben? Bewegung iſt auch für 
Milchkühe eine nothwendige Bedingung, wenn 
die Leiſtungsfähigkeit nicht mit der Zeit und 
mit den Generationen zurückgehen ſoll. Eine 
geringe Bewegung im Freien ſetzt auch die 


Milchmengen nicht herab und iſt der Geſund⸗ 


heit des Milchviehs ungemein zuträglich, ſtärkt 
die Verdauung und fördert die Ausnutzung des 
Verdauten. Ein Viehhof in der Nähe des 
Stalles, auf dem die Thiere ſich täglich einige 


Stunden bewegen können, iſt deshalb ſehr er⸗ 


wünſcht. Gleichzeitig mit dem Vortheil, 
welchen die Bewegung dem Vieh bringt, kann 


man ſich durch Feſttretenlaſſen des Düngers 


einen Nutzen ſchaffen. Letzteres trägt viel zu 
einer guten Konſervirung des Düngers bei. 


Nur wenn anſteckende Krankheiten herrſchen, iſt 


die Düngerſtätte zu vermeiden, da der 

ein gefährlicher Ueberträger derſelben iſt. 
H. Ohrenzwang der Hunde; Namentlich 

im Winter tritt bei den Hunden, beſonders den 


ünger 


Die Möhren haben aber 


f Sch und Jagdhunden, eine Krankheit, der 


hrenzwang auf. Es entwickeln ſich Geſchwüre 
aus denen eine 


an den erkrankten Ohren, 
Auf die 


ſtinkende Flüſſigkeit abgeſondert wird: 


Urſachen hier eingehen, würde zu weit führen. 


Die Behandlung beſteht in magerer Koſt und 


Verabreichung von Abführungsmitteln, ca. 


alle Woche einmal. Der Hund iſt ſtets warm 
gu halten. Oertlich wird mit Vortheil Bilſen⸗ 
rautöl angewandt. Man träufelt täglich zwei⸗ 
mal einige Tropfen in die Ohren. : 
A. Welches ſind die zur Zeit billigiten 
Kraftfuttermittel? Wenn es ſich um Ankauf 


von Kraftfuttermittel für den Landwirth handelt, 


fo haben wir meiſtens auschließlich mit einer 
Deckung eines zus an Eiweißſtoffen und 
Fett zu thun. Wir könnten obige Frage daher 
auch ‚jo formuliren: „In welchen Kraftfutter⸗ 


mitteln kaufen wir Eiweißſtoffe und Fett zur 


Zeit am billigſten?“ Ganz beſonders niedrig im 
Preiſe ſtehen augenblicklich die Baumwollen⸗ 
ſamenkuchen; es mag das mit ſeinen Grund da⸗ 
rin haben, daß die Fälle, wo bösartige Krank⸗ 
heiten durch dieſelben hervorgerufen werden, 
noch weniger werden. Verhältnißmäßig billig 
ſind auch die Mohnkuchen; dieſelben werden 
jedoch nur in geringen Quantitäten angeboten. 
Sehr preiswerth ſind dann die, auch in 
diätetiſcher Hinſicht ſo vorzüglichen Erdnußkuchen 
und Sonnenblumenkuchen. Seſamkuchen haben 
normalen Preis. Verhältnißmäßig theuer ſind 
die Rapskuchen; ich ſuche den Grund hierfür in 
der ausgezeichneten Wirkung derſelben auf die 
Butterqualität und der dadurch bedingten ſtarken 
Nachfrage. Sehr theuer ſind die Kleien, Reis⸗ 
futtermehl, getrocknete Schlempe, vor allen 
Dingen aber als Futter viel zu theuer die 
Körner⸗ und Hülſenfrüchte. 
Fl. Gefrorenes Futter. Das Ge⸗ 
frieren kann ſich ſelbſtredend nur auf waſſer⸗ 
haltige Futtermittel, alſo auf Knollen und Wur⸗ 
zelgewächſe beziehen. In größeren Mengen 
verabreicht, rufen dieſe Magenerkältungen und 
daraus hervorgehende Krankheitszuſtände hervor, 
namentlich wenn ſie ſchon Morgens früh bei 
nüchterem Magen aufgenommen werden. Bei 
tragenden Thieren iſt die Gefahr des Verwer⸗ 
ſens groß. Noch gefährlicher ſind die erfrorenen 
FInttermittel nach dem Aufthauen infolge der 
ſich ſchnell einſtellenden fauligen Zerſetzung; der 
Landwirth neigt aber gerade bei ſolchen Futter⸗ 
mitteln dazu, große Mengen zu verſüttern, 
damit ſie möglichſt vor dem gänzlichen Verder⸗ 


3 Pfd. gelöſchter Kalk werden in 8 


ben ausgenutzt ſind; hiervor iſt nachdrücklich 
zu warnen. 


G. Polygonum bistorta als Frühlings⸗ 


gemüſe. Der allbekannte Wieſenknöterich 
(Polygonum bistorta), der beſonders in Nord⸗ 
deutſchland auf den Wieſen nur zu häufig an⸗ 
getroffen wird, liefert ein ausgezeichnetes und 
beſonders frühes Gemüſe. Es werden zu dem 
Zwecke die Blätter gepflückt und von der Mittel⸗ 
rippe befreit, N und wie Spinat zu⸗ 
gerichtet. Der Geſchmack dieſes Gerichtes iſt 
ähnlich dem aus den Blättern des Löwenzahn 
hergerichteten, übertrifft das letztere jedoch noch, 
wenn man nur die jungen, noch nicht ausge⸗ 


breiteten Blätter benutzt. 


§ Gegen das Benagen der Bäume 


durch Haſen wird folgendes Mittel als be⸗ 


währt empfohlen: + Pfd. zerſtoßene Alos und 
Litern 
warmen Waſſers aufgelöſt und mit dieſer Lö⸗ 
ſung mittelſt eines Pinſels die Stämme auf die 


erforderliche Höhe angeſtrichen. 


Wachholderbeeren können in 


der Wirthſchaft verſchiedenerlei Verwendung 


Beimengſeln zu trennen. 


Pferdebeſitzer ꝛc. wie folgt herſtellen. 


ſinden. In geringen Mengen verabreicht, 
reizen ſie die Verdauungsnerven an, in 
größeren wirken ſie harntreibend, finden daher 
bei Blaſenleiden ꝛe. Verwendung. Während 
des Winters laſſen ſich die Beeren am beiten 
ſammeln. Man trocknet ſie auf dem Ofen. 


Mit Kümmel, Fenchel, griechiſchem Heu und 


ähnlichen Subſtanzen gemiſcht, geben die 
Wachholderbeeren das beſte Freßpulver für 


Rindvieh ab. 


P. Die Ente als Fiſchfeind. Nur 
wenige Thiere ſind zu Angriffen auf den 
Fiſchlaich ſo gut ausgerüſtet wie die Ente, 
deren Schnabel beiderseits blätterartige, in 
die untere Kinnlade eingreifende Hornzähne 
beſitzt. Er iſt ferner mit einer ſehr taſt⸗ 
fähigen Haut bekleidet; auch die Zunge be⸗ 
ſitzt trotz der hornartigen Ränder ein ſehr 
feines Gefühl. Wie mit einem Siebe vermag 
die Ente mittelſt dieſes Apparates ſelbſt die 
kleinſten Nahrungsſtoffe von ungenießbaren 
Wie jeder Beob⸗ 
achter leicht ſehen kann, geſchieht dieſes mit 
einer großen Schnelligkeit, ſo daß ſchon eine 
Ente an einem Tage große Mengen von 
Laich und junger Fiſchbrut, die je ca. 8 
Wochen den vielen Feinden vertheidigungslos 
preisgegeben ſind, verſpeiſen kann. Wo eine 
gedeihliche Fiſchzucht getrieben werden ſoll, 
dürfen deshalb keine Hausenten gehalten wer⸗ 
den, und auch den Wildenten iſt eifrig nach⸗ 
zuſtellen. 


8 Pferdehufkitt. Einen brauchbaren 
Kitt für Pferdehufe kann ſich jeder 1 
n 

einem irdenen Topfe ſchmilzt man bei ge⸗ 
lindem Feuer unter beſtändigem Umrühren 
2 Theile in kleine Stückchen zerſchnittene 
Guttapercha mit 1 Theil Ammoniakgummi. 
Die noch warme Maſſe rollt man in der 
Hand in Stangenform und macht den Pferde⸗ 
hufkitt bei Benutzung in heißem Waſſer weich. 
Guttapercha und Ammoniakgummi kann von 
jedem größeren Drogengeſchäft bezogen werden. 
8 Nothapotheke für Pferdebeſitzer. 
In der Apotheke der Königl. thieräztlichen 


Hochſchule in Dresden iſt eine Apotheke für 


Pferdebeſitzer zuſammengeſtellt worden, die 
dieſen an der Hand der beigefügten Anleitung 
die Möglichkeit bieten ſoll, bei plötzlich ein⸗ 
tretenden Krankheiten der Pferde, wo thier⸗ 
ärztliche Hilfe nicht ſogleich zur Hand iſt, die 
erſte Hilfe ſelbſtthätig leiſten zu können. Bei 
der Zuſammenſtellung iſt auf alle jene Fälle 
Rückſicht genommen, die jetzt leicht auf 
größeren Reifen und Märjchen, auf der 
Landſtraße wie im Felde oder in den Pferden 


bedeutſamen Erfolge ſoeben in der a 


ungewöhnten Ställen ereignen, beſonders auf 
Verwundungen jeder Art, Beſchädigungen 
der Vorderbeine, Kettenriſſe, Nageltritte; von 
inneren Krankheiten, beſonders Kolik. Die 
beigegebenen Mittel ermöglichen, leichtere 
Fälle ſelbſt zu heilen, bei ſchwierigeren eine 
richtige Behandlung einzuleiten. Die Mitte 
beſinden ſich in einem ſtarken lackirten Kaſten 
von Weißblech und ſind deshalb gegen Bruch 
und Feuchtigkeit geſchützt. In dem Druck- 
ſchriftchen wird Anleitung zum Anlegen der 
Verbände, Binden der Hufumſchläge, Ein⸗ 
geben der Arzneien ertheilt. 

G. Iſt das Karbolineum zum Konz 
ſerviren von Blumenſtöcken zu benutzen! 
Es dürfte wohl bekannt ſein, welch ausge⸗ 
zeichnet fäulnißwidrige Wirkung das Karbo⸗ 
lineum ausübt, wie es ſich deshalb zur Kon⸗ 
ſervirung von Holz aller Art, welches einem 
Feuchtigkeitswechſel ausgeſetzt iſt, ſo z. B. 
Zaunpfoſten und Zaunlatten, Leitern, Karren, 
Baumpfählen ꝛc. eignet. Anders verhält es 
ſich mit den Blumenſtöcken. Das Karbolineum 
hat eine pflanzenſchädliche Ausdunſtung, welche 
nicht leicht aufhört, ſelbſt nicht, wenn man 
nach dem Trocknen einen Oelanſtrich anwendet. 
Dennoch kann man das Karbolineum zum 
Konſerviren von Blumenſtöcken benutzen, wenn 
man ſie nach vollkommenem Trocknen mit 
ungereinigtem Kopalleck überſtreicht. Letzterer 
läßt die pflanzenſchädlichen Ausdünſtungen des 
Karbolineums nicht durchdringen. 

§ Uebeln Geruch des Athems ver⸗ 
treibt man durch das Kauen von türkiſchem 
Maſtix. Dieſes Mittels bedienen ſich die 
türkiſchen Damen zur Verbeſſerung und zum 
Wohlgeruche des Athems, auch dient es zur 
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Erhaltung und Stärkung des Zahnfleiſches. 
„. nr Fnseretn nshhe 
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mit 


uch 


anlaßt. 
da die 


glaubt Herr Docent Gutmann 


müſſen, daß die Koch'ſche Flüſſigkeit ein aus 


medizin und Landwirthſchaft von dem größte 
Werthe ſein wird. 


Der Hausfreund. 


liche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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Nr. 11. | 


Elbing, den 14. Januar. 
„ Cubing den 14. Jamar, 


Das Stipendium. 


Erzählung von Jenny Hirſch. 
1 


f Nachdruck verboten. 
„Du bleibſt alſo wirklich dabei, Dich in 
unſerem kleinen Neſte als Arzt niederzulaſſen?“ 


ſagte, die gel ü 
weder geleerte Taſſe zurückſchiebend und 


ch einer längeren Trennun ührte 
en der junge Mann hatte ſeinen Shen 10 
heftig obg ſelbſt während der 
— Miehuee Semeſter nicht nach Haufe ges 
rſt vor wenigen Stunden war 


lie „ach, 
heit Iieder paß ut, 2, ſo langer Abweſen⸗ 
N 8 ‚ 0 n mehrwöchentlicher 
Ufentha m unſerer guten 
Dich ſchon anderen Siunes machen ned lieber 
Hermann.“ 3 

„Hoffeſt und wünſcheſt Du das 
entgegnete mit leichtem Kopfſchütteln der Sohn, 
offenherzig geſtanden, ich begreife das nicht 
recht. Du ſagteſt mir, als ich mein Studium 
egann, Du könnteſt mich nur mit Hilfe des 
Halten enſtipendiums auf der Univerſität er⸗ 


eifrig en war die volle Wahrheit,“ fiel Gehe 


ern wollnſchteſt ſogar, ich ſolle Theologe 
ſtelle anne dann ſofort eine Hauslehrer⸗ 
dem von mie en könnte und ließeſt Dich mit 
bur verſöhnen oäptten Studium der Medizin 
5 1 bald c die Ausſicht auf die Praxis, 

, ſobald, ich Promopirt haben würde 
er ſicher wäre,“ fuhr der Sohn fort. ! 
fiel „Das war damals auch alles ganz richtig,“ 
als a: ſchnell ein, „jetzt aber —“ Er ſtockte, 
bemertte en verwunderten Blick ſeines Sohnes 


„Run, jetzt? Ich wüßte doch nicht, daß et⸗ 


wirklich 2 


1891. 


was anders geworden wäre?“ fragte Hermann. 
„Das wohl nicht eigentlich, ich meinte nur, 
damals lebte Deine Mutter noch,“ erwiderte 
Gehe etwas zögernd und als ob er ſich auf 
dieſe Antwort ſoeben erſt beſonnen habe. 
Hermann bemerkte das nicht; ſein hübſches, 
offenes Geſicht überflog eine Wolke, die klaren, 
Caublauen Augen erhielten einen feuchten 
chimmer und mit bewegter Stimme ſagte er: 
„Da, es war ihre ſchönſte Hoffnung, mich in 
die Fußtapfen ihres Vaters kreten und hier in 
Freudenſtadt als Arzt praktiziren zu ſehen. 
Es trifft ſich günſtig, daß der Nachfolger des 
Großvaters jetzt gerade die Stadt verlaſſen und 
mir die Praxis übergeben will. Schon um 
des Andenkens an ihn und die Mutter —“ 5 
„Aber lieber Sohn, das nenne ich die Pietät 
doch zu weit treiben,“ unterbrach ihn der Kan⸗ 
tor. „Was hat der Großvater, was hat Deine 
Mutter davon, wenn Du in die Tretmühle 
gehſt?“ 
„Es iſt keine Tretmühle, ſondern ein befrie⸗ 
digender, ſegenbringender Beruf, was meiner 
hier wartet,“ ſagte ſehr ernſt der junge Arzt. 
Gehe zuckte die Achſeln. „Ichfürchte, Du wirſt 
von Deinen Illuſionen zurückkommen, wenn es 
für Dich zu ſpät oder doch viel ſchwieriger ge⸗ 
worden iſt, eine andere Laufbahn einzuſchlagen,“ 
verſetzte er. „Wie viel glänzender würde ſich 
Deine Zukunft A wenn Du nach der 
Univerſität zurückkehrteſt, die Du mit jo vorzüg⸗ 
ichen Fougniſſen verlaſſen haft, und Dich dort 
als Privatdozent habilitirteſt.“ 
2 55 ee fanden, mein Sinn iſt mehr 


3 t, als * kti 5 3 „a 
Das läßt ic) Damit ce dle hit 


die Herren Univerftälsprofejoren U died 
ſuchteſten und am beiten honorirten Aerzte.“ 
„Ei, Du ſiehſt mich bereits 


als Profeſſor!“ 
lachte Hermann. „Ehe man es dahin 4 55 


vergeht noch manches Jahr.“ 

„Wird bei Dir nicht allzu lange währen, da⸗ 
vor iſt mir nicht bange,“ verſicherte Gehe und 
betrachtete ſeinen Sohn mit Blicken, in welchen 
ſich der väterliche Stolz ſpiegelte. 

„Immerhin iſt es im beſten Falle eine ge⸗ 
raume Zeit, bis man ein ſicheres Einkommen 
hat, während ich, wenn ich hier bleibe, bald 
auf eigenen Füßen ſtehen werde.“ 

„Und Du kannſt die Zeit nicht erwarten, 
bis Du unabhängig von Deinem alten Vater 
biſt,“ murmelte Gehe unmuthig. 


Jetzt ſtand Hermann auf, ging um den 
Tiſch herum, trat dicht an den Kantor heran, 
ſchlang ſeinen Arm um deſſen Schulter, blickte 
ihm treuherzig in die Augen und ſagte in 
einem weichen Ton, welchem doch eine gewiſſe 
Schalkhaftigkeit beigemiſcht war: „Was Du da 
ſagſt, glaubſt Du ja ſelbſt nicht, mein guter 
Vater. Bedenke doch nur, welche Opfer das 
erfordern würde, da mit dem Studium die 
Stipendien aufhören.“ 

„Das weiß ich wohl,“ entgegnete der Alte, 
„das iſt aber kein Hinderniß, ich gebe Dir, was 
Du brauchſt und geb’ Dir's gern.“ 

„Daran zweifle ich nicht, fürchte jedoch, Du 
veranſchlagſt die Koſten zu gering; ein Privat⸗ 
dozent an der Univerfität kann nicht leben wie 
ein armer Student.“ l 

„Iſt auch nicht nöthig,“ entgegnete Gehe, ſich 
in die Bruſt werfend, „auf vier⸗ bis fünftauſend 
Mark das Jahr ſoll es mir für meinen ein⸗ 
zigen Sohn nicht ankommen.“ 

„Vier⸗ bis fünftauſend Mark!“ wiederholte 
Hermann in grenzenloſem Erſtaunen. „Verzeihe 
die Frage, lieber Vater, wie wollteſt Du das 


ermöglichen?“ 

„Das laß meine Sorge ſein,“ antwortete 
Gehe Ahbelſend, aber Hermann beruhigte ſich 
dabei nicht. „Du willſt Dein kleines Ver⸗ 
mögen für mich hingeben, das nehme ich auf 
keinen Fall an!“ rief er. 

„Wäre auch noch nicht ſchlimm, wenn ich's 
thäte,“ brummte Gehe, der ſich in die Enge 
getrieben ſah, „denn es kommt ja alles von 
Deiner Mutter her. Die Sache hängt aber 
anders zuſammen. 


" E 

„Ich ſehe ſchon, es hilft mir nichts, ich muß 
beichten,“ ſagte der Kantor in ſichtlicher Ver⸗ 
legenheit und mit einem Verſuche zu ſcherzen, 
der aber nicht beſonders gelang. „Ich wollt 
es nicht gern ſagen, Ihr jungen Leute von heute 
habt manchmal jo ſonderbare Ideen; jo wiſſe 
denn, ich habe einen Gewinn in der Lotterie 
gemacht und meinen Kopf darauf geſetzt, das 
Geld dafür zu verwenden, aus dem jetzt noch 
einzigen Abkömmling derer von Gehe wenigſtens 
etwas anderes 55 machen als einen ſimplen 
Landgraf. Haſt Du nun noch Einwendungen?“ 

„sc will es überlegen,“ antwortete der 
junge Arzt; obwohl er wenig Luft hatte, auf 
den Vorſchlag des Vaters ene mochte er 
ihn doch nicht durch eine ſoſorkige ſchroffe Ab⸗ 
lehnung kränken; er kannte ja die Schwäche, 
welche jenen immer zu hochfliegenden Plänen 
brachte. 5 

Gehe war der Abkömmling eines alten ſäch⸗ 
ſiſchen freiherrlichen Geſchlechtes; der Zweig, 
dem er entſproſſen, hatte ſich aber im Laufe 
des achtzehnten Jahrhunderts bürgerlichen Be⸗ 
rufsarten zugewendet und den Adel fallen laſſen. 
Obwohl in recht beſcheidenen Verhältniſſen auf⸗ 
gewachſen, wurde Gehe doch zeit feines Lebens 
von der Erinnerung an die e 


nftige Herrlichkeit welche Stipendien für ihre Söhne verlaliig 
feiner Familie gequält und empfand es als eine der Kantor Gehe, der doch eigentlich ihr w 


ſchwere Ungerechtigkeit des Schickſals, daß el 
ſein Leben als Kantor und Lehrer in einel 
kleinen Stadt friſten mußte. Selbſt der behag“ 
lichere Wohlſtand, in den er durch das ihm vol 
ſeiner verſtorbenen Frau zugebrachte Vermögel 
gekommen war, hatte nur dazu gedient, dieſel 

tachel noch tiefer in feine Bruſt zu drücken! 
neuerdings war jedoch ein Ereigniß eingetreten 
das ihn veranlaßte, ſich in noch höherem Maße 
als Abkömmling der Freiherrn von Gehe z 
fühlen. | 
Zur Zeit der Reformation hatte ein Fred 
herr von Gehe eine Stiftung gemacht, a 
deren Ertrag alle Söhne der Familie von Geh 
welche ſich dem Studium der Jurisprude 
der Medizin oder der Theologie widmeten, rech 
anſehnliche Stipendien erhielten. War kein Gel 
vorhanden, der Anſpruch auf das Stipen diu 
machte, ſo konnte daſſelbe aber auch an ander 
dann jedoch nur an evangeliſche Studenten DA 
Theologie verlieben werden. 

Derartige Fälle waren im Laufe der Jah 
wiederholt vorgekommen und ſtanden jetzt, wen 
nicht für immer, ſo doch für eine Reihe vol 
Jahren zu erwarten, denn der Kantor Geh 
und fein Sohn waren die einzigen Träger di 
Namens. Der letzte männliche Sproſſe 
adligen Zweiges der Familie war vor eine 
Jahre geſtorben. Er hatte das Amt eine 
Kurators der Familienſtiftung bekleidet ul 
dieſes war jetzt mit allen dazu gehörigen, wel 

ehenden Befugniſſen und einem kleinen Eil 
ommen auf den älteſten Vertreter der bürgen 
lichen Linie, alſo auf den Kantor Gehe üb 
gegangen. 0 

„Wenn Du nach Leipzig gehſt, ſo habe! 
nicht übel Luſt, dort ebenfalls mein Heim al 
nt ac fuhr der Kantor nach einer Pal 


ort. 2 

„Du wollteft Dein Amt aufgeben?“ rief 
MR betroffen. 

„Warum nicht? Habe ich es A 
verdient, mein Alter in Ruhe hinzubringen 
fragte Gehe beleidigt. N 

N 
„aber Du no b 
keit an der Kirche, Deine Lehrthätigkeit werd 
Dir fehlen.“ g 

„Du biſt ein Schwärmer, mein guter He 
mann,“ ſagte der Kantor achſelzuckend. N 

„„Dein Garten, Deine Blumen, Deine Biene 
ftöde, alles, alles würde Dir fehlen“, fügte He 
mann hinzu. 

„Nun, die ließen ſich anderwärts auch 
ſchaffen,“ lachte der Alte, „und wenn Du den 
es würde mir an Beſchäftigung mangeln, 10% 
Du im großen Irrthum, ich ſage Dir, F 
Geheſche Stiftung macht mir zu ſchaffen ! 
gehen Stöße von Briefen ein, die ich bei 
worten muß, ich werde von den Aſpirant 
förmlich überlaufen, und dabei meinen die Het 
Superintendenten, Schulinſpektoren und Pal 4 


gebener jet, müſſe ſich noch eine beſondere Ehre 
daraus machen, ihnen gefällig ſein zu können 
und habe nichts zu thun, als ihr Geſuch mit 
einem gehorſamen „ja“ zu beantworten.“ 

Er war bei dieſen Worten aufgeſtanden und 
lief mit großen Schritten im Zimmer umher. 

„Ich denke, Du haſt Dich bei der Entſchei⸗ 
dung nur nach den Zeugniſſen der jungen Leute 
und nach ihrer Bedürftigkeit zu richten; alles 
übrige geht Dich nichts an,“ bemerkte Hermann. 
d oe das nicht, mein Sohn, es walten da 
55 noch andere Rückſichten!“ fiel der Kantor 

13 fügte aber schnell Hinzu: „d. h. Du haſt 

5 um ü i 

erſter Linie, aber es heißt dach es 
ichen, die richtige 


) n mindeſtens . 
mal ſo viel Bewerbungen, als bereichen aan 


können, ich ſage Dir, ſeit ich Kurator der von 
Gehe'ſchen Stiftung bin, bin ich ein geplagter 
Mann.“ 


mit ſagen? Ich wünſche 
da in der That keine Einmi 5 
er verdrießlich. ſchungen, murmelte 


(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Brief. 
Berlin, 12. Januar. 


Mattgehabte Korps⸗de⸗Ballet⸗Ball leitete wie 
denähelich doch in trübſeligerer Weife als je 
In den frohen, 

en am Königsplatz, in denen die 
benſelben Bertunmang von Jibr zu Jahr in 
der Königlichen deuß flauer wird. wie Ballerinen 
den, herrschte be dne, Alter und Häßlicer wer 
überwiegend an Ja Spärlichteit, mit der das 


der Einzug „Eisriekes“ in ihrem neuen Roſa⸗ 
Seidenen, und mehrfach ſollen, als man in dem 
öden Gewirr doch hin und wieder ein ver⸗ 
gnügtes Geſicht ſah, die Eigner dieſer vergnügten 
Geſichter als Raritäten und Vorbilder für Ge⸗ 
nügſamkeit auf den Tiſch geſtellt worden ſein. 
Als endlich in nicht allzu ſpäter Nachtſtunde das 
Feſt ſanft entſchlief und die Berliner Lebewelt 
heimkehrte, der demnächſt übrigens ein anderer 
großer öffentlicher Ball in den prächtigen gold⸗ 
glitzernden Räumen des Konkordia⸗Palaſtes be⸗ 
vorſteht, wo es ohne Zweifel auch anders, 
moderner, jünger, glänzender und lebendiger zu⸗ 
gehen wird, als beim „veralteten Kroll“, da ge⸗ 
riethen die von dem Maskentanz Kommenden in 
den luſtigſten Schneeflocken⸗Tanz hinein, der 
Berlin über Nacht [mit einem neuen, dichten, 
weißen Winterkleide bedeckte; im ſtillen Thier⸗ 
garten ſtand Baum und Strauch mit hohem 
Schnee belaſtet und Pieke, Hacke und Schaufel 
anden am nächiten Morgen, ſoweit die Stadt 
mit ihren Straßen reicht, vollauf zu thun, die 
Bürgerſteige von dem „Friſch Gefallenen“ zu 
ſäubern und die Straßen paſſirbar zu machen, 
die ein eigenes, reizvolles, nordiſches Gepräge 
angenommen. Mit drei dampfenden Pferden 
beſpannt, ſchleppt ſich der Pferdebahnwagen, 
der ſonſt ſo luſtig mit lautem mahnenden Ge⸗ 
klingel über den Asphalt rollt, mühſam durch die 
verſchneiten Straßen, auf denen die Paſſanten 
in Gummiſchuhen ſich ſchwerfällig ihren Weg 
ſuchen, und auf dem abgekratzten glatten Trottoir 
ohne Unterlaß ſtürzen Menſchen Alle Dächer, alle 
Simſe, ſoweit das Auge blickt, weiß. Die 
ſteinerne Exellenz Stein auf dem Dönhofsplatz 
hat ſich gegen die Unbilden der Witterung eine 
hohe weiße Schneemütze auf das bloße Haupt 
geſetzt, und der im Leben allezeit ſpaßige Papa 
Wrangel des Leipziger Platzes ſcheint, wie er 
auf ſeinem ſchneebeſäumten Marſchallſtab hin⸗ 
unterblickt, fragen zu wollen: „Was iſt mich 


das mit dem Futteral von meinem Generalſtab?“ 


„Daß aber trotz Winterfroſt und Schnee und 
Kälte doch noch das Herz im Buſen heißer 
ſchlagen kann als nöthig, das beweiſt die 
Schreckensſzene, die ſich neulich unter der hohen, 
rußgeſchwärzten Halle des Alexander⸗Bahn⸗ 
1 1. dal bes eine junge Schau⸗ 
pielerin, die auf dem Perron mit i 
in Worhveihſe Ga hrem Anbeter 


weil dieſer auch no 
für andere Frauen neben ihr Ae 5 
en 


Kopfe zu beſitzen ſchien, ſich ſchnell entjchlofi 
in ihrer hyſteriſchen Eiferſucht, gerade als der 
Lokalzug bereits auf den Schienen vor der Halle 
in Sicht war, auf die Geleiſe warf Wären 
nicht raſch ein paar beherzte Männer, des 
Schnaubens der heranbrauſenden Maſchine und 
der drohenden Gefahr nicht achtend, noch zur 
rechten Zeit hinzugeſprungen, um das verblen⸗ 
dete Mädchen, deſſen Liebhaber der Schrecken 
gelähmt und an die Stelle gefeſſelt hatte, von 
den Schienen zu ziehen, ſo hätte die Unglück⸗ 
liche ihren tollen Eiferſuchtsanfall mit einem 
grauſigen Tod büßen müſſen. 


Apropos: Tod! Wie geſchäftig arbeitet er in Hat mich daheim ſtets angelacht, 


dem neuen Jahr, in das wir hineingetreten, in 
unseren Mauern. Schnell hintereinander ſteigen 
die Neſtoren der Kunſt und der Literatur in 
den Hades hinab. 

Taubert, der melodienreiche vieljährige 
Kapellmeiſter der Oper, folgt dem farbenfrohen 
Meiſter der Palette, dem in ſeinen Werken 
ewig jugendlichen Kieſelowski, und ihm iſt im 
zweiundſiebzigſten Jahre feines Lebens jetzt auch 
Rudolf Löwenſtein, der liederreiche Mitbegründer 
des einſt jo kecken und ſtreitbaren, jetzt fo zahmen 
Kladderadatſches, der Verfaſſer des 1870 auf 
allen Lippen liegenden Liedes vom „Chaſſepot“, 
nachgegangen. £ i 

Und wo nun alles ſo leer wird in den 
Hochregionen, wo die Männer von Geiſt und 
von Genie weilen, gedenkt uns ſogar anch noch 
Herr Paul Lindau zu verlaſſen. Der berühmte 
Mann, der im Herbſt die Berliner Geſellſchaft 
mit ſeinen Herzens⸗Affairen unterhielt, hat den 
Kritiker⸗Stab, den er ſo lange in der Redaktion 
des „Tageblattes“ geſchwungen, niedergelegt 
und beabſichtigt, demnächſt in eine andere Welt 
auszuwandern, allerdings nur in die neue Welt 
jenſeits des Ozeans, von der ſchon Mancher 
wiederkam und woher auch der Dichter „der 
armen Mädchen“ wieder zu uns zurückkehren 
wird, wenn er ſich die Taſchen zur Genüge 
mit den Dollars der Pankees gefüllt hat und 
wenn er glauben wird, daß man die dumme 
Geſchichte vom Herbſt in Berlin vollſtändig 
vergeſſen. 

Inzwiſchen leiſtet er einer, wenn auch nicht 
er vornehmen, jedenfalls Gewinn bringenden 
Berufung Folge, die ihm von drüben geworden 
iſt. Herr Paul Lindau iſt von der Direktion 
der Großen Pacific = Bahn engagirt. 
erhält 36,000 Mk. quartaliter Gage, er bekommt 
einen eigenen Koch und einen Salonwagen dazu, 
und in dieſem Salonwagen hat er die große 
Prairie⸗Bahn zu befahren und zur Heranziehung 
von Auswanderern ein Buch zu ſchreiben, das 
auf alle die Vorzüge der Länder aufmerkſam 
macht, die die Rieſenbahn durchſchneidet. Dieſes 
Buch ſoll dann in alle Sprachen überſetzt werden 
en Lindaus Ruhm zu einem internationalen 
machen. 

Zur ſelben Zeit aber bereitet die Direktion 
eines hieſigen Theaters die Aufführung eines 
Stückes aus der Feder ſeiner ehemaligen Freundin 
Elſa v. Schabelsky vor. Der Titel dieſes Stückes 
heißt: „Ein berühmter Mann.“ 

Ob da die ſchmutzige Wäſche fortgeſetzt werden 
ſoll? A. R. 


Das Butterbrod. 


Wie ſchön doch ſchmeckte mir als Knabe 
Im Elternhaus ein Butterbrod, 
Mir war's die liebſte aller Gaben, 
Die jemals mir die Mutter bot. 


Ein Stückchen Roggenbrod mit Butter 
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Und ſicher hat dies derbe Futter 
Mich auch geſund und ſ ark gemacht. 


Nie tiſchte meine gute Mutter 
Uns jemals Leckerbiſſen auf, 
Doch ſchwarzes Brod und gelbe Butter 
Gab es beim Eſſen ſtets vollauf. 


Kehrt', oft erſt bei der Abendröthe, 
Ermüdet ich vom Spielplatz heim, 
Dann ſchmeckten mir die Butterbröde 
Viel ſüßer noch als Honigſeim. 


Wie dankt ich da der lieben Mutter 
Mit einem recht vergnügten Blick. 
Strich freilich ſie wohl nicht die Butter 
Auf unſer Brod juſt fingerdick. f 


In ſpätrer Zeit hab' ich geſeſſen 
Am Tiſche wohl mit reichen Herren, 
Sehr Delikates da gegeſſen, 

Denn gutes Eſſen hab' ich gern. 


Doch ſchaffte, das will ſehr viel ſagen 
Von allem, was ſich dar auch bot, 
Mir nichts ein ſolches Wohlbehagen, 
Wie ſonſt daheim ein Butterbrod. 


Heiteres. 
„ Freundſchaftlicher Rath. „ 


Sie offen, lieber Freund, erweckt die 
meiner Tochter nicht die ſchönſten Hoffnn 
„Vielleicht würden Sie gut thun, dae 4 
Kind in der Aquarell-Malerei unterri®) 
laſſen.“ Be, 
* 

* [Auf dem Balle.] „Meine Gl 
darf ich Sie um einen Walzer bitten?“ 
Lieutenant, ich bin leider ſehr ermildl 
möchte gern dieſen Tanz überjchlagen. 
geſtatten Sie, daß ich mich zu Ihnen je 
mich mit Ihnen unterhalte.“ „In dieſel 
ziehe ich den Lanz vor.“ 


— * [ 
» (Ernſtliche Drohung.) Wirth 
trunkenen Studenten): „Jetzt bekomm 
keinen Tropfen mehr, meine Herren, un 
Sie 'n bezahlen wollten!“ a 


* [Selbſterkenntnißz. Herr: „ 
ich muß offen geſtehen, Sie gefallen, 
gezeichnet gut!“ — Fräulein: „Oh, 97 
mand!“ 4 


* [Bejcheidene Verhäftniffe) 7 
in einer Gewerbeausſtellungslotter 

Kaſſenſchrank gewonnen): „Sehr 
brauch ich doch die zwei Zehn-Pfen, N 


